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wer: Friedensfchluß zwischen Italien
und der Türkei.

Aus dem idhllischen am Genser See ge-
legenen Orte Ouchy kommt die erfreuliche Kunde,
daß daselbst am Dienstag die Unterzeichnung
der italienischstürkischen Friedenspräliiuinarieii
seitens der beiderfeitigen Delegierten erfolgt ist.
Seit Wochen war allerdings dies Ereignis schon
angekündigt, aber sein Eintritt verzögerte sich
immer wieder, weil stets neue Schwierigkeiten,
hauptsächlich infolge des Verhaltens der türkischen
Delegierten auftauchten, wodurch der Abschluß
der Verhandlungen Tag für Tag hinausgeschoben
wurde. Es ist daher begreiflich, daß Italien
zuletzt ungeduldig wurde und seinem zähen Partner
mit der energischen Wiederaufnahme der kriege-
rischen Operationen drohte. Dies Ultiinatum
hat im Verein mit den kriegerischen Witten, in
welche sich fegt die Türkei auf der Balkanhalbs
insel selbst verwickelt sieht, die Pforte offenbar
bestimmt, großen Widerspruch gegen verschiedene
ihr nicht genehme Forderungen Italiens fallen
zu lassen und� sich zum Abschluß der Friedens:
präliminarien von Ouchy zu bequemen. Letztere
sind allerdings noch nicht gleichbedeutend mit
dem eigentlichen Friedensvertrag, zu welchem
vor allem die Genehmigung des italienischen und
des tiirkischen Parlaments erforderlich ist, in-
dessen stellt nunmehr die Unterzeichnung des
Friedensvertrages selbst nur noch eine Formg-
lität dar.

Was den Inhalt der Friedenspräliminarien
anbelangt, so lag hierüber am Mittwoch früh
noch keine Mitteilung vor, zweifellos haben aber
die vorläu�gen Abmachungen von Ouchh Italien
das Hauptziel seines Krieges gegen die Türkei, die
Erwerbung von Tripolis und der Chrenaika,
gesichert, und es kann sich nunmehr im Glanze
dieses Erfolges sonnen, welchen die Italiener
freiwillig weniger ihren militärischen Leistungen
in dem reichlich ein Jahr geführten tripolitanischen
Feldzuge, sondern weit mehr den ihnen günstigen
besonderen politischen Umständen verdanken. Ob
es den Italienern allerdings gelingen wird, sich
tatfächlich zu Herren ihres neuen riesigen Kolo-
nialbefitzes in Nordafrikm von welchem sie bis
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zurstunde eigentlich noch immer nur die Küsten-
zone innehaben, zu machen, dies bleibt noch
durchaus abzuwarten. Die Etablierung der
italienifchen Herrschaft auch im Innern Tripo-
litaniens unb der Chrenaika hängt wesentlich
von der Stellungnahine der diese ausgedehnten
Gebiete bewohnenden Araberstäunne zu Italien ab.
Die Türkei aber geht, wenn auch besiegt, so doch
trotzdem ruhm- und ehrenvoll aus ihrem langen
Kampfe mit einer der europäischen Großmächte
hervor, welche Tatsache vermutlich dazu bei-
tragen dürfte, das Ansehen der Türkei als der
eigentlichen Vormacht des Islams in den Augen
der mohammedanischen Welt ungeachtet des Ver-
lustes der zwei legten afrikanifchen Provinzen
des Osmanenreiches zu erhalten. Die Türkei
kann um so leichter auf Lhbien, wie der Kollek-
tivname für Tripolis und die Chrenaika ist, ver-
zichten, als sie von dem Vesitz dieses Landes
gerade keine besonderen Vorteile hatte, und ge-
rade im gegenwärtigen Moment, wo sich das
Osmanentum von einer ganzen Phalanx neuer
europäischer Feinde bedroht sieht, vermag sich
die Pforte nach dem erfolgten Abschlusse des
Tripolissriedens mit ganzer Kraft den gewichtigten
Ausgaben zu widmen, die sie nunmehr plötzlich
am Herzpunkt ihres Reiches zu lösen hat; auch
ist es nicht unwahrscheinlickp daß ihr in Italien,
welches seine Mittelnieerinteressen wieder ener-
gischer an die Seite der europäischen Zentral-
mächte drängen, nach Austrag des Kampfes in
Tripolis ein neuer Freund erwächst. In Ita-
lien wird natürlich darüber, daß das asrikanische
Kolonialreich endgültig gesichertund das glühende
Streben des italienischen Volkes nach  Erweitern
des nationalen Geltungsbereiches befriedigt ist,
Iubel und Vegeifteriing herrschen. Man dürfte
dort nun auf eine Weile gesättigt sein. Der
Türkei aber kann Italien, wie schon angedeutet,
von großem Nutzen sein, denn seine mancherlei
Fäden reichen sehr weit in den dunkeln Vulkan-
winkel hinein, während zugleich seine Handels-
interesseu in der Türkei und in der Levante sehr
große sind; mindestens würde Italien bei einer
etwaigen verschleierten antitürkischen Aktion Euro-
pas nicht mit wirken.

DerKriegsbrand auf der Balkanhalbinfel
und die allgemeine Verwirrung der

politischen Lage im Orient.
Die wichtigste Begebenheit auf der Balkan-

halbinsel ist der Angriff der Türken auf die
serbische Grenze und die Waffenplätze Serbiens.
Die Türkei will sich offenbar von den Ereignissen
nicht überraschen lassen unb hat die Kriegsdrohungen
Serbiens mit einem scharfen Angriffe mit den
Waffen beantwortet. Türkische Truppen stehen
bereits in den serbischen Grenzgebietem und die
Oberleitung des türkischen Heeres hat jedenfalls
die Absicht, Serbien mit Wasfengewalt zum
Frieden zu zwingen. Serbien gilt den Türken
jedenfalls auch als der schwächste und am leichtesten
von den türkischen Truppen zu unifafsende Gegner.
50000 türkische Truppen sollen den Angriff auf
Serbien unternommen haben und 100 neue
türkische aus Kleinasien herbeikommende Bataillons
sollen den Feinden der« Türkei noch entgegenge-
worfen werden. Gegenüber den Montenegrinern
stehen auch zwei starke türkische Divisionen mit
70 Gefchützem doch dürfte der Kampf zwischen
den Türken und Montenegrinern so leicht zu
keiner Entfcheidung führen, da hohe Berge und
tiefe Täler, Vergflüsse und schwer zugängliche
Schluchten eine Waffenentscheidung in einer großen
Schlacht zwischen den Türken und Montenegrinern
in den dortigen Grenzländern verhindern.
An tüchtigenSoldnten und wohl auch an einer
guten Ausrüstung des Heeres mit inodernen Ge-
wehren »und Kanonen fehlt es den Türken wohl
nicht, und es ist nicht unmöglich, daß die Serben
schwer aufs Haupt geschlagen werden und die

ng Montenegriner keine entscheidenden Erfolge er-
reichen können. Noch gibt es aber für die Val-
kanstaaten zwei Angelpunkte, welche die ganze
Lage nach unverhofften Richtungen entscheiden
können. Der eine Angelpunkt besteht darin, ob
Vulgarien infolge seiner wahrscheinlichen Wasfen-
brüderschaft mit Serbien nun auch gegen die
Türken losschlagen wird. Bulgarien hat ohne
Zweifel von den vier kleineren Valkanstaaten
das beste Heer und könnte somit in Mazedonien
Erfolge erringen. Ebenso wichtig, wie die Frage
des Einschreitens Vulgariens in dem Kriege auf
der Valkanhalbinfel ist aber die Haltung der

Albanesen. Die Albanesen sind noch türkische
Untertanen und gelten nach dem Urteile der
deutschen Osfiziere, welche in der Türkei gelebt
haben, als die besten türkischen Soldaten. Da
fast jeder Albanese Krieger ist- fo kann man an-
nehmen, daß die Albanesen 10000 Mann stellen
können. Die Türkei zögert aber, die Albanesen
mit den genügenden Waffen auszurüsien, da ein
Teil der Albanesen einen Ausstand gegen die
Türkei gemacht haben. Dazu konnnt, daß nur
ein Drittel der Albanesen mohammedanischen
Glaubens ist, während ein Drittel der Albanesen
der römischckatholischen und ein anderes Drittel
dieses Volksstaniines der griechischekatholischeii
Religion angehört. Sollte es aber der Türkei
gelingen, durch große Versprechungen alle Albanesen
für die türkische Sache zu gewinnen, so werden
höchstwahrscheinlich alle Gegner der Türkei auf
der Valkanhalbinsel.geschlagen, denn dann würde
das türkische Heer auf seinem ganzen westlichen
und südlichen Flügel um 100000 tapfere Sol-
daten verstärkt werden undschon von diesen allein
Montenegro und Griechenland niedergeworsen
werden. Sicher werden auch die mohammedanischen
Albanesen, die sogenannten Arnauten, treu zu
der Sache der Türken halten. Die Kriegslage
und die Aussichten der Türken wird aber durch
die Haltung der Albanesen in so hohem Grade
beeinflußt werden, daß man bis jetzt noch gar
nicht sagen kann, wie der weitere Verlauf der
Dinge fein wird. Verwirrt wird die politische
Lage auf der Valkanhalbinsel neuerdings auch
noch dadurch, daß immer noch von englischen
Ränken unter den Valkanstaaten gesprochen wird,
daß aber auf der anderen Seite auch Vulgarien
Frieden halten will, wenn die Türkei die ver-
langten Reformen für Mazedonien bewilligt.
Lichtblicke in dieser .schweren Krisis sind die Er-
klärungen Oesterreichs und Rußlands, sich
nicht in den Krieg der Valkanstaaten
gegen die Türkei einmifchen zu wollen,
auch hat der Kaiser von Rnßland dem Könige
von Montenegro die bisher gewährten Unter-
stützungsgelder wegen Ungehorsasns gegen die
russische Politik entzogen.

Mr Erbe drø Millionäre.
Roman von Clara Rheinau.

�7. Fortsetzung!Machdruck verboten.
Sicher hatte er für feine Sünde genug«

gelitten � all die Qual und Angst der Unge-
wißheit, all das�Grausen, wegen eines Kapital-
verbreehens vor Gericht zu stehen. Entkam er
glücklich den Gesetzen, so war das wankelmütige
Glück, das ihm so plötzlich den Rücken gekehrt,
ihm eine Belohnung schuldig. Er konnte nicht
freiwillig auf Isa verzichten, kein Gewissensfkrupel
konnte sie ihm rauben.

Sein Blick wanderte von Sir Elliot zu dem
jungen Mädchen, während diese Gedanken feinen
Sinn durchflogen. Wie bleich sie war! Wie
erstarrt vor Kummer saß sie da, im voraus ge-
lähmt von dem Schlag, der so ssieher fallen
mußte. Wenn er nur zu ihr hinüber eilen
und sie in feine Arme schließen könnte!

Er sah sie bis auf die Lippen erblassen, als
ein Scharren von Füßen die Rückkehr der Iurh
verkündete. Das entscheidende Wort, das schon
so oft in diesem altehrwürdigen Saale mit blei-
wen, angstvollen Mienen erwartet wurde, schwebte
dem Richter bereits auf den Lippen, als ein
Polizeiinspektor ihm ein Schreiben überbrachte
Hatte es etwas mit diesem Fall zu tun? Ein
leises Murmeln ging durch das Haus, dem das
Schweigen gespannter Erwartung folgte. Lionel
selbst hatte von dem Zwischenfall keine Notiz
genommen. 
deren Vlicke ihn zu verzehren schienen.

Der Richter unterdrückte einen Ausruf. Mit
dem Papier in der Hand erhob er sich, und
augenblicklich wandten sich ihm alle Augen, auch
die Lionels in hoher Erregung zu.

Er schaute unverwandt auf Isa, W

»Meine Herren«, begann er, �es ist etwas
Merkwürdiges vorgefallen � ein Ereignis,
das ich Ihnen mit dem größten Vergnügen ver-
kündige. Gefangener �" fein Vlick ruhte mit
einem Ausdruck freundlicher Teilnahme auf
Lionel � �bereiten Sie sich auf eine große
Ueberraschung vor. Ein Infafse des Hofpitals
hat sich auf dem Sterbebett als Miß Boleros
Mörder bekannt. Unter diesen Umständen brauche
ich die Satt; nicht um ihr Verdickt zu fragen.
Lionel Arthur Mervhn, Sie sind frei. Lassen
Sie mich noch beifügen, daß niemand von den
Anwesenden es aufrichtiger bedauern kann, als
ich, daß Sie unverdient so Schweres über sich
ergehen lassen mußten. Ich gratuliere Ihnen
von ganzem Herzen«

Welche Szene folgte diesen Worten! Lionel
wußte kaum, wie ihm geschah, als er einige
Minuten später, ein freier Mann, umringt von
allen, die ihn liebten, in der Mitte bes Saales
stand. Freunde, Bekannte, Verteidiger, Adve-
katen ja selbst Fremde drängten sich herbei,
um ihn zu beglückwünschem Sir Elliot schüttelte
ihm immer unb immer wieder die Hand; fein
Gesicht strahlte, als ob die Last von zwanzig
Jahren plötzlich von seinen Schultern genommen
wäre; Isa schmiegte sich gleichzeitig lachend und.
weinend an feinen Arm, sie fah nichts und nie-
mand als ihren Lionel, der ihr gleichsam von
den Toten wiedergegeben war. Was Walford
betraf, so war er rasch vom Schauplatz des
Triumphes seines Feindes verschwunden, wie ein
böser Geist im Märchen. Er wütete gegen die

elt, die wegen des Freigesprochenen ein solches
Aufheben machta

In Wandover Hall fand an diesem Abend
ein improvisiertes Feftmahl statt. Sir Elliot
bestand darauf, alle Freunde, die in derf weren
Stunde so treulich zu ihnen gehalten, um h zu

versammeln. So fuhr den die ganze Gesellschafh
einige Herren vom Gericht mit inbegriffen, nach
dem alten Herrenhause und der geräumige
Speisesaal in Wandover hatte wohl selten eine
so fröhliche Tafelrunde gesehen.

Jsas Wangen glühten, sie vermochte ihre
Augen kaum von Lionel abzuwenden.
Sir Elliot wußte nicht, was er dem Enkel alles
zuliebe tun sollte- Lionel, die Hoffnung, der
Stolz seines Alters, war rein fund unversehrt
aus dem Feuerosen hervorgegangen -� bes Groß-
vaters Dankbarkeit war zu groß für Worte.
Ifa, das unerfahrene Kind, hatte Lionel richtig
beurteilt, während er dem Zweifel Raum gege-
ben. Es war etwas merkwürdiges um den
weiblichen Instinkt. Gott sei Dank, der junge
Mann ahnte nichts von dem Verdacht bes Groß-
vaters. Er hätte aus ihr ganzes Leben einen
Schatten geworfen.

Sir Elliot unb ber General wurden ganz
übermütig bei ihrem Champagner; immer wie-
der tranken sie auf Lionels Gesundheit unb auf
bie feiner jungen Braut.

�Sie: muß den Hochzeitstag von neuem"feft-
sehen, Lionel«, sagte Sir Elliot. »Und schiebe
ihn nicht lange hinaus, Isa«, fügte er scherzend
bei, ,,sonft werben wir ben armen Lionel noch
einmal in die Klemme geraten sehen-««

»O Großvater, sprich nicht fo�, bat Isa,
»wir haben alle sicher genug gelitten."

Lionel selbst befand sich in einer brillanten
Verfassung. Er sprudelte förmlich von Witz
und Laune. Dieser Abend war ein größerer
Triumph für ihn, als ber Tag seiner ersten
Ankunft in London, da der Abenteurer sich pldtzs
lieh im Vesiß eines Vermdgens und Namen«
sah. Alle Skrupel wurden b eite g ch

Auch Jch

es oben,
als ber feurige Wein durch se ne Kehle floh.

Alle Gewissensbissa die er um Isas willen ge-
fühlt, waren vergessen; er war wieder der leicht«
finnige Taugenichts, der den Namen eines To·
ten gestohlen hatte.

��iegt habe ich genug unschuldig gelitten�,
sagte er aber sich seht, »meine Schuld ist gesühnt.

habe jetzt ein Recht, glücklich zu fein."
Dies war das Resultat der ihm widerfahrenen

Ungerechtigkeit. Der Mann, der für eines an-
deren Schuld so schwer gebüßt, glaubte nun,
mit seinem Gott quitt zu sein und unterdrückte
die besseren Regungen feiner Natur. Was der
Umgang mit dem ehrenhaften alten Herrn, was
Isas sanfter Einfluß in all den Wochen Gutes
gewirkt, war durch die starre Strenge bes Ge-
setzes verloren, vernichtet!

Dreiundzwanzigftes Kapitel.
Am nächsten Morgen war die wahre Ge-

schichte des Mordes im ganzen Lande verbreitet.
Der große, blonde Herr, den die Wirtin für Lionel
gehalten, war ein Bruder der Unglücklichen ge-
wesen und war gekommen, um einen Erpressungss
versuch zu machen. Als die Schwester sich ent-
schieden weigerte, ihm ihre Ersparnisse auszu-
liefern, hatte er in blinder Wut das Taschen-
messer ergriffen, und es ihr ins Herz gestoßen.
In bitterste Not geraten und von Gewissensbis-
sen gefoltert, versuchte er schließlich, sein Leben
durch eine Kugel zu enden, brachte sich aber
nur eine tddliche Verleßung bei. Er wurde ins
Hospital geschafft und, legte noch vor seinem
Ende ein volles Geständnis vor dem Polizei·
richtet· ab. s

{Sortierung folgt»



_ demnach 52 Jahre alt.

Politische Ueber-ficht.
Intimes stets.

Ueber den gegenwärtigen Herbstaufenthalt
des Kaisers und der Kaiserin in der Waldesstille
des Jagdschlosses Hubertusftock liegen in der
Osffentlichkeit so gut wie gar keine Nachrichten
vor. Am Sonnabend trifft der Kaiser in Ham-
burg znr Einweihung der Michaeliskirche ein,
am Sonntag wohnt er der Vereidigung der
Marinerekruten der Nordseeftation in Wilhelmss Sefüh
haben bei.

� Der Kaiser wird am Sonnabend in»
Hamburg zur Einweihung der großen St.
Michaeliskirche eintreffen.
Der neue deutsche Votfchafter in London.

Wie Mittwoch abend halbamtlich mitgeteilt
wurde, ist der Kaiserliche Wirkliche Geheime Rat
Fürst von Lichnowsly zum Botfchaster in London
ausersehen.

Als durch das unerwartete Hinscheiden des
Freiherrn von Marsehall der Londoner Botschafter-
posten frei geworden war, begann das übliche
Hin- und Herraten, wer wohl zum Nachfolger
erkoren werde. Aber das Verfahren wurde bald
eingeftelIt, weil man sich sagte, daß es ziemlich
gleichgültig sei, auf wen die Wahl fallen werde.
Mit Marschall war unser fähigfter Diplomat
dahingegatrgetr und aus der Reihe der uns noch
verbliebenen vermochte keiner bisher sich durch
seine Leistungen herauszuheben und das allge-
meine Jnteresfe zu fesseln. Im allgemeinen nahm
man an, daß auf den Botfchafterposten ein Wechsel
stattfinden würde, daß also ein bereits amtierender
Botschafter nach London gefchickt würde. Das
ist nicht geschehen und das ist gut so. JnrJtt-
teresse der Stetigkeit der auswärtigen Politik
soll man einen Wechsel in unserer Auslands-
Vertretung möglichst vermeiden. So bleibt also
Graf Bernftorff in Washington, Baron von
Schoen in Paris und Graf Pourtalös in
Petersburg. Nach London konnnt zur allge-
meinen Ueberraschung Fürst Lichnowskh, der mit
dem Exzellenztitel vor einigen Jahren aus dem
Auswärtigen Amt ausgeschieden war und sich
auf seine fchlesischen Güter zurückgezogen hatte.

Karl Max, fedfter Fürst Lichnowskh, wurde
am 8. März 1860 in Kreuzenort geboren, ist

Er ist einer der vielen
deutschen Diplomaten, die aus der Gardekavallerie
hervorgingeir. Jm Frühjahr 1882 trat er beim
Garde-Hufarert-Regitnent ein und wurde � ein
Unikum im preußischen Heere � im Mai des
gleichen Jahres vom Gemeinen zum Leutnant
befördert. Jtn Jahre 1884 ließ er sich zum
Auswärttgen Amt kommandieren und trat dann
zu den Ofsizieren s. la. suite der Armee über,
um sich ganz dem diplomatischen Dienste zu
widmen. Seine Laufbahn führte ihn als Sekretär
nach Stockholm, Konstantinopel, Dresden, Bukaresi
und Wien, wo er 1895 zum Botschastsrat auf-
rückte. Fürst Bülow, dem er freundschaftlich
nahestand, berief ihn 1899 als Wirklichen Le-
gationsrat ins Auswärtige Amt, wo er der Per-
sonalabteilung zugewiesen war, und ließ sich von
ihm häufig auf feinen wienftreifen begleiten. An-
fang Juli 1904 wurde Fürst Lichnowskh, der
inzwischen zum Geheimen Legationsrat mit dem
Gefandtentitel befördert worden war, auf feinen
Wunsch in den einstweiligen Ruhestand versetzt,
um die Verwaltung sein-r umfangreichen, 1901

knod immer in Bercbtesg

von seinem Vater ererbten schlesischen Besitzungen
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Wenn Sie dann mit der frommen Zuversicht
zu diesem Gott und dieses Gottes Hilfe das Be-
wußtsein Jhrer Kraft vereinen und den Glauben
anJJhren festen Willen, dann, meine Herren,
dann werden Sie unüberwindlich fein. Sie sind
Christen. Und daß Sie es find, unb baß Sie
zu einem christlichen Heer sich zählen, daran soll
nach dem ausdrücklichen Willen unseres frommen
Königs die Stimme der Religion Sie erinnern,
und der Segen ihrer Diener soll Sie geleiten in
dem beginnenden Kampf. �- Sie sind Christen.
Und das Christentum erhebt die Liebe zum
Vaterlande und die Treue gegen den König zu
einem göttlichen Gesetze.

Viele, die »meisten von Ihnen, haben es sich
selbst gelobt: Für die Sache des Königs und
des Vaterlandes zu kämpfen auf Leben und Tod.
Für diese ist ein Eid der Treue nur ein äußeres
Zeichen ihres inneren, hohen Wertes. Und dem-
nach erscheint auch dieses Zeichen so schön, so
feierlich, so heilig und heiligend. Man wird
es von Jhnen fordern im Namen des Königs
und des Vaterlandes. Aber es sei auch mir
vergönnt, Sie darum zu bitten im Namen Gottes
und der Religion. � Wenn ich daher ein Diener der
Religion und in Gegenwart dieses Gottes Sie frage:
Wollen Sie als Menschen Jhre Menschlichkeiy als
Sauger Jhr Vaterland, als Soldaten Jhren König,
als Christen Jhren Glauben nie verleugnen in
der geltenden Stunde? Dann erfude id Sie,
mir einmütig und laut und mit emporgeho-

zu übernehmen, und im Februar 1911 fdieb er
als Wirklicher Geheimer Rat gänzlich aus dem
Reichsdiensir. Dem preufzischen Herrenhause ge-
hört er auf Grund erblichen Rechtes an. Fürst
Lichnoivskh ist seit dem 22. August 1904 mit
der Gräfin Mechthilde von ArcosZinneberg ver-
heiratet und Vater mehrerer Kinder. Bei den
Offizieren s. 1a suite der Armee wird er fest
als Major mit seiner alten Regimentsuniform

rt.
Prinz-Regent Luitpold von Bayern weilt

g aben, von wo aus er
vdrausstchtlich erst Ende Oktober oder Anfang
November nach München zurückkehren wird. Das
Besinden des greifen Monarchen ist zurzeit ein
im allgemeinen zufriedenftellendes.

Eine politische Anfprache hat der Staats-
sekretär des Auswärtlgert Amtes v. Kiderlen-
Wächter bei dem Bankett, welches die Aeltesten
der Berliner Kaufmannfchaft am Dienstag zu
Ehren der in der Reichshauptftadt tagenden
internationalen Ausstellungskonferenz gaben, ge-
halten. Er ließ sieh in feiner rednerischen Kund-
gebung über die durch die gegenwärtigen kriege-
rischen Balkanwirren gefchaffene politische Lage
aus und bekundete seine feste Zuversicht, daß
keiner der auf der Ausstellungskonferenz ver-
tretenen Staaten durch die Balkankrisis in Mit-
leidenschaft gezogen werden würde. Jm weiteren
fvrach der Staatssekretär die Erwartung aus,
daß es bei allseitigem guten Willen gelingen
werde, den Kriegsbrand auf der Balkanhalbinfel
zu lokalifieren und die etwa notwendig werd:n-
den ,,Aufräumungs- und Wiederherstellungsaw
betten« auf der Kampfstätte in friedlichem Ein-
verständnis zu vollziehen. Der Redner gedachte
dann noch der soeben erfolgten Unterzeichnung
der italienifchüürkischen Friedenspräliminarien
in Ouchh und schloß dann mit einem Hoch auf
die Souveräne der auf der Konferenz vertretenen
Staaten.

Mit Genugtuung kann man nur den von
der offkziösen ,,Nord. Allg. Ztg.« angekündigten
Entschluß der Relchsregierung verzeichnen, dem
Reicbstage bei Beginn seiner Wintertagung eine
Vorlage über die reichsgefeßliche Regelung des
Peiroleumhandels zu unterbreiten. Nach den
vorerst allerdings nur knappen Mitteilungen des
Berliner Regierungsblattes über dies bemerkens-
werte Projekt handelt es sich hierbei in erster
Linie um einen entschlossenen Versuch, der drohen-
den Etablierung der Alleinherrfchast der Stan-
dard Oil Eompanh in Deutschland und der als-
dann mit Sicherheit zu erwartenden Hinauf·
schraubung des Petroleumpreifes im Detailver-
{auf vorzubeugen, und die Erreichung dieses
nationalen unb volkswirtschaftlichen Zweckes darf
man wohl von dem signalifierten Gesetz erwarten.
Es spricht keineswegs die Einführung eines
reinen staatlichen Petroleummonopols aus, fon-
dern schlägt vielmehr die Errichtung einer Aktien-
gesellschaft vor, welcher die ausschließliche Be-
fugnis zum Großhandel mit Petroleum erteilt
werden soll. Die Leitung dieser Gefellschaft wird
in den Händen erfahrener Kaufleute ruhen, deut-
sche Finanzgefellfchaften werden die Organisation
und Finanzierung des Unternehmens besorgen,
die Oberaufsicht über lestere aber behält sich
das Reich vor. Der Gewinn des Unternehmens
soll in beschränkten Grenzen gehalten werden;
ein Teil hiervon fließt der Reichskasse zu und
soll zur Erfüllung gewisser sozialpolitischer Auf-

,,Alltnächtigerl Sie schwuren es. Und du
hörtest ihren Schwur. . . . O, höre nun auch
mein Gebet für diese Geweiheten. Sie ziehen
aus in den Kampf- weil du sie riefest. Denn
die Stimme des Vaterlandes ist deine Stimme.
Begleite sie nun mit deinem heiligen Schuhe.
Laß sie bald und leicht und glücklich das vor-
gestreckte Ziel erreichen. Stärke sie unter den
Mühseligkeiten und Beschwerden des Krieges.
Ermanne sie, wenn sie ntutlos werden wollen
und verzagt. Verlaß sie nicht in irgend einer
Not und Gefahr. Vor allem aber laß sie deinen
Namen fürchten und deiner Güte trauen. Von
dir gebilligt und gesegnet sei, was fie beginnen.
Dann wirst du mit ihnen und für sie fein.
Und der Mut, welcher sie iest beseelt, der Eifer,
welcher sie jetzt ersüllt, wird einen Frieden er·
ringen, den Millionen jest so schmerzlich vermissen,
den Millionen so fehnfuchtsvoll hohen. � O
Gott, laß doch nicht zerstört werden diese Blüte
des Volkes im wüsten, wilden Sturme, ohne
Frucht getragen zu haben. Und diese Frucht sei
� jener Friede! Dann führe zurück diese braven
Jünglinge in ihre befreite Heimat, diese Söhne
in die Umarmungen ihrer Eltern. Und wer von
Jhnen gefallen ist � ad, bem gib einen sanften
Schlaf und die Träne eines Freundes nnd den
Dank des Vaterlandes. Und auf dem Platze,
wo er fiel, da raufche dem späten Enkel eine
� deutsche Eiche. �- O, du Barmherzigerl Jn
deiner Hand allein steht Leben unb Tod, Krieg
und Frieden, Niederlage und Sieg! So sei in
diesem Kampfe denn mit unserem allerteuersten
Könige, mit seinen edlen Prinzem mit seinem
braven Heere unb feinen fiegreiden Bundesge-
nossen. Jch bitte für sie alle und für uns.
Und du, Allgütigerz wirft das Gebet deines
Knechtes erhören durch Jesum Christum. Amen.«

bener Rechten die Worte nachzufprechem »Wir
schwören est« k-

Diese Rede war von so mächtiger Wirkung,
daß kein Herz ungerührt, kein Auge tränenleer

gaben Verwendung finden. Ein bestimmtes Urteil
über dies ganze Projekt wird sich allerdings erst
nach dem Bekanntwerden weiterer Einzelheiten
des geplanten Petroleumgeseses ermöglichen
lassen, immerhin darf man wohl schon jstzt die
Hoffnung aussprechen, daß die geplante Neu-
regelung des Petroleumhandels keine Verteuerung
deisdPetroleums im Kleinverkauf nach sich ziehenw r .

� Der Reichstag wird erhöht. Genau ge-
sprochen: nur das Reichstagsgebäudr. Man
trägt fid nämlich mit großen Plänen im Reichs-
hause, die im November � wenn der Reichstag
wieder zusammentritt � den Volksboten vor-
zulegen werden fein. Bekanntlich sollen sechzig
neue Arbeitszimmer für Reichstagsabgeordnete
geschaffen werden. Das ist ein unbestreitbares
Bedürfnis, denn fest gibt es nur ein einziges
Zimmer dieser Art, das der Abgeordnete Erz-
berger mit Beschlag belegt hat. Nun wollen
auch andere Abgeordnete dieselbe Vergünftigung.
Das kann man nicht gut abschlagen. Da es
nun aber im Wallotbau an Raum fehlt, soll
das Dach gehoben werden. Das ist ein interes-
santes technisches Proj-kt. Man will das Dach
mehrere Meter hochheben und die Grnndmmern
erhöhen, um so neuen Raum zu schaffen. Die
Spitze der Kuppeh die Laterne, die fest 75 Meter
über dem Erdboden liegt, würde also noch weiter
in die Luft hineinrückem Die Bauarbeiten, die
erhebliche Aufwendungen erforderlich machen,
sollen � wenn der Reichstag zugestimmt hat «�-
im Sommer 1913 zur Ausführung gelangen.

»Beriin, 16. Oktober. Italiens Beitritt zur
Aktion der Großmiichtr. Italien erklärte heute
durch eine Botschaft feinen Beitritt zur Aktion
der Großmächte auf Aufrechterhaltung des Status
qno auf bem Vulkan.

� Matineforderung im Reichsetat 1913.
Wie verlautet, fordert der deutscheFlotten-Etat
1912 die erste Abfchnittsrate für einen großen
Kreuzer und zwei Linienfchisse.

Cuxhaven als Flotteuitützpuntt Die
Rxichsmarineverwaltung hat die Verlegung des
dritten deutfchen Seebataillons  Stammseebatail-
lons! von Wilhelmshaven nach Cnxhaven für
Januar 1913 berfügt. Diese Maßnahme deutet
auf eine vermehrte Einbeziehung Euxhavens in
den Kreis der strategifch wichtigen Flottenstütk
punkte an der deutschen Nordseeküste hin.

� Wegen Verrats militürischer Geheimnisse
wurde vor der Bochumer Straskammer gegen
den Techniker Häusner unter Ausschluß der
Oeffentliehkeit verhandelt. Als Sachverständige
waren Vertreter des Kriegsministeriums und
des Reichsmarineamts geladen. Das Urteil
lautete auf ein Jahr und 6 Monat: Gefängnis,
dreiJahre Ehrverluft unb Stellung unter Polizei-
au cht.

Leipzig, 16. Oktober. Vor dem Reichsgericht
begann heute der Spionageprozeß geg.n den
früheren Brieftaubenwärter iBaudelin, den frü-
heren Fortifrkationsfchreiber Berger und den
Stadtfchreiber Chinbeaut aus Mem Die Ange-
klagten sollen versucht haben, Pläne und Zeich-
nungen der Befestigungen von Metz in die Hände
einer fremden Macht zu bringen. Bauchelinsoll
das gleiche mit Pulverproben versucht haben.
Die Oeffentlichkeit wird während der ganzen
Dauer der Verhandlung ausgeschlossen. Geladen
find etwa 60 Zeugen.

Die Erfatzwahl im ersten Berliner Reichs-

blieb. Es war ein wunderbares Schauspiel: die
Jünglinge, von denen mancher kaum dem Knaben-
alter entrückt war, neben den gereiften Männern
und selbst den Greifen im Silberhaar knien zu
sehen. »Zum Schluß warf sich der Geistliche auf
die Knie,« schreibt Theodor Körner, »und flehte
Gott um Segen für feine Kämpfer an. Bei
dem Allmächtigenl Es war ein Augenblick, wo
in jeder Brust die Todeswunde flammend zuckte,
wo alle Herzen heldenmütig schlugen. Der feier-
lich vorgesagte und von allen nachgesvrochene
Krlegseid, auf die Schwerter der Offiziere ge-
schworen, unb ,,Ein� feste Burg ist unser Gott«
machte das Ende der Herrlichkeit, die zuletzt noch
mit einem donnernden Vivat, das die Krieger
der deutschen Freiheit ausbradten, gekrönt wurde,
wobei alle Klingen aus der Scheide flogen und
helle Funken das Gotteshaus durchfprühtem
Diese Stunde hatte umsomehr ergreifendes für
uns, als die meisten tnit den Gefühl hinauszogen,
es sei ihr lester Gang«

Draußen war es Nacht geworden. Und durch
die Nacht vernahm man den dumpfen Fußtritt
der mutvollen Krieger unb das Geläut der
Glocken, und der Ton der Trommeln und Signal-
hörner tönte durch die heitere Luft. Die Kaval-
lerie wurde in die Quartiere entlaffen. Die
Jnfanterie marschierte nach Zobten zurück. An
der Grenze wurde sie von der Bürgergarde mit
Musik und Vivatrusen empfangen» Dann ging
es unter Vorantritt der Bürgerkapelle nach dem
lieblichen Bergstädtcbem das festlich erleuchtet war.
Auf dem Markte stellte fid bie Bürgergarde in
eine Linie und ließ die jungen Krieger unter
Schwenkung der Fahnen und brausenden Vivat-
rufen an sich vorüberziehen. Nachdem die Truppen
ihre Ouartiere bezogen, brachte die Bürgerschaft
auf dem Ringe den ffizieren ein feierliches Vivat
aus, die Stadt aber gab ihnen ein Festeffem

Am Sonntag morgen rief gegen fünf Uhr

tagswahlkreife, welche sich infolge des Mandatsa
verzichtes seines bisherigen Vertreters, des Reichs-
tagspräfidenten Kampf, nötig gemacht hat, ist
auf den 5. November anberaumt worden.

Berlin, 17. Oktober. Der erste deutsche
Marineluftkreuzer, der kürzlich die glänzende
3l-Stunden-Fahrt absolvierte, wurde heute vor-
mittag in Johannisthal von der Marine defi-
nitio abgenommen. Die Marine beläßt vor-
läufig ihr Luftfchiff noch in Johannisthah von
wo aus verschiedene Fahrten unternommen
werden sollen.

� Berlin verforgt sich mit rusfifchem Fleische.
Jm Auftrage des Berliner Magistrats reisten
am Dienstag ein Unternehmer, ein Stadtfekretär
vom Finanzbiiro und ein Tierarzt nach Warscham
um für ftädtische Rechnung Fleisch einzukaufen.

Vetters-cis�- Ungarn.
Jm Prager Armeekorps ist sel er-

hohen
militärisrhen Postens, General der Jnfanterie
Freiherr von Koller, wurde auf fein Anfuchen
in den Ruhestand berfest; an feine Stelle ist
der bisherige Befehlshaber der 29. Jnfanteries
division, Feldmarfchall Freiherr Giesl von
Gieslingem zum Kommandeur des 8. Armee-
korps in Prag ernannt worden. General von
Koller war bekanntlich ein energischer Gegner
der tfchechifchen Sprachenforderungen auch für
die Armee und hielt streng an der deutschen
Armeefprache fest; hoffentlich nimmt fein Nach«
folger denselben entschiedenen deutschen Stand-
punkt ein. �- wie militärischen Nachtragskredite
find am Montag vom vereinigten Heeres- und
Marineausfchusse der ungarischen Delegation
ohne jede Streichunz genehmigt worden. -
Von unterrichteter Wiener Seite wird angesichts
bes Eindringens montenegrinifcher und ferbifcher
Truppen in das türkifehe Sandschak Novibafar
erklärt, dieser Vorgang bilde für Oefterreirh-
Ungarn noch keinen Anlaß, seinerseits militärifch
in dem genannten Sandfchakvorzugehen. Oefter-
reich-Ungarn werde jedoch nach Abschluß des
Balkankrieges dafür Sorge tragen, daß ihm der
Weg nach dem Balkrn durch eine Besetzung des
Sandschak Novibafar seitens Montenegros und
Serbiens nidt versperrt werde. �- Bis fest bat
es immer geheißen, OefterreichsUstgarn würde
eine Befetzung des Sandfchaks Novibafar durch
montettegrinifche oder ferbische Truppen auf
keinen Fall dulden. � Wie weiter aus Wien
berichtet wird, haben der dortige französifche
Botschafter Bumaine und der russifche Botschaf-
ter v. Giers dem Gesandten Serbiens, Simitisch,
in einer Unterredung ihre schärfste Mißbilligung
schroff herausfordernder Aeußerungen des fer-
bifchen Minifterpräfidenten Pasitfch gegenüber
Ocsterreichdlngarn ausgedrückt und verlangt,
daß er diese Aeußerungen dementiere. � Weiter
wird versichert, der russifche Minister habe dem
König Nikolaus von Montenegro mitteilen lassen,
die Montenegro bislang gewordene jährliche
Unterstühung seitens des rusfischen Staates in
Höhe von 2&#39;]: Millionen Francs müsse nunmehr
infolge des Ungehorsams Montenegros gegen die
rusfische Politik, begangen durch die Kriegser-
klärung an die Türkei, wegfallen. � L:tztere
Nachricht bedarf indessen wohl nod ber »Be-
stätigungWien, 17. Oktober. Das »Fremdenblatt«
stellt fest, daß die Ausfireuung, nach der es mit
der Einigkeit der Mächte nicht aufs b:ste beftellt

die Trommel und das Horn die junge Krieger-
fdar zu ihrer künftigen Bestimmung, und zwi-
schen 8 und 9 Uhr verließ fie unter bem Geläut
der Glocken mit Musik und Fahnen die gastliche
Stadt. Bis auf ben Marrdorfer Hügel gab
die Bügerschaft das Geleit. Hier formierte fie
ein Spalier unb ließ das Korps burdbefilieren.
Mancher Händedruck erfolgte, manche Träne wurde
geweint. Das Korps setzte feinen Marsch über
Striegau, Innre, Goldberg, Löwenberg, Lauban,
Görliiz nach Sachsen fort.

Die Jnfanterte unter Hauptmann von Hel-
menftreit erreidte 900 Mann und wurde in ein
JnfanteriesBataillon bestehend aus vier Musketier-
Kompagnien und ein Jägerdetachetnent eingeteilt.
Die Kavallerie, von Rittmeister von Bornstädt
befehligt, zählte 5 Offfziere, 30 Oberjäger, 4
Trompeter, 852 Jäger, 262 Pferde, und waren
eingeteilt in: die erste Eskadron  Husaren! unter
Führung des Premierleutnants von Helden-
Sarnowski,diezweiteEskadron Jägerdetacherneut!
unter Führung des Rittmeisters von Aschenbach,
die dritte Eskadron  Ulanen! unter Führung des
Premierleutnants von Kropff. Nach dem Ab-
marsche aus Schlesien formierte Premierleutnant
Fritze eine halbe Artillerie-Kompagnie und traf
während des Waffenstillstandes mit zwei drei-
pfündigen Kanonen und einer fiebenpfündigen
Haubitze beim Korps ein. Vor dem Einmarsch
in Sachsen hatte Theodor Körner einen Aufruf
an die Sachsen geschrieben und verteilen lassen.« .Er utet.
An das Volk der Sachsen von ihren Freunden.

Brüder! Durch dreifache Bande, des Blutes,
der Sprache, der Unterdrückung, an Euch gekettet,
kommen wir zu Euch! Oeffnet uns Eure Herzen,
wie Jhr uns Eure Türen geöffnet habt; die
lange Nacht der Schmach hat uns vertraut
gemacht, die Morgenröte einer besseren Zeit soll
uns verbunden finden. Gerichten« folgt.!



1. Beilage zu Nr. 82 des »Namslauer Stadtblattes.«
N a tu 8 l a u , Sonnabend den 19. Oktober 1912.jj

Heute früh 5 Uhr starb nach kurzem Krankenlager unsere
herzensgute Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante, die

verw. Frau Gasthausbesitzerin

Berta Scholz

im Alter von 42 Jahren.
Dies zeigen mit der Bitte um stille Teilnahme ergebenst an
Boguslawitz, den 17. Oktober 1912

die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Sonntag nachm. 3 Uhr.
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Für die uns anläßlich unserer silbernen bezw. grünen Hochzeit
iibersandten Glückwünsche sagen wir hiermit herzlichen Dank.

Namslau, im Oktober i912.

Franz Rossa und Frau Marie, geb. Hattslokk
Joses Ogorsolka und Frau Heime, geb. Rossn.

I· Ein_zi_ges Spezial-

Herren» und Damen-Uhren
prima gmhweizer Werke,

:__��== Schmucksakhen aller Art, e
Wand- und Weckeruhren

in allen Preislagen mit Garantie empfiehlt billigst

«, J. spiegel, lllytmadyer, am Bahnhos
G esch äft Breeiaus �C

Trauer-Magazin August Benedix
Telephon 4010 . Breslau, Ring l « Ecke Nlooluietr.

Trauer- Kleider
Hüte, Schleier, Blusen, Röcke, Paietote

:: sowie alle zur Trauer erforderlichen Gegenetlnde ::
Auewnhleendungen auf Wunsch ine Heu« - Mal-Anfertigung in kurz. Zelt

Preise billig, aber fest!

Hoflieferant vieler Höfe.
Fiirstlich Lippescher
Hofzlsürschnermeisier

Breslaw Ring 38.
O. OOOO OOGrößtes PelzwarewVersandhaus

O. O.OO O.
Ständiges Lager von vielen Hunderten
fertige: Herren -

Jacketts etc.
Herren-Geh nnd Reife-Bei» von 75-�90

��105 Mk. an,
Pelzreverenden für Geislliche von 90 M. an,
Ossizierspelze mit Pelzkragen für alle Trup-

pengattungen von 165 Mk. an,
Automobilpelze für Herren und Damen in

allen Pelzartem
CbausseuæPelze mit grauem oder dunklem

Bezug u. Pelzkragen 45�54�65 Mk.
Comptoirq Hauss und Jagd -Pelzröckc

von 36 Mk. an,
 Elegante Damemilzelzjacketts von Persianey

Breitichwanz Netz, Nerzmurmeh Sealbisam,
echt Seal 2c. zu billigsten Preisen.

und Damen - Pelze,
in allen Größen.

Damenopelzjacken von 24 Mk. an,
Elegante DamensPelzmäntel von 80 Mk. an,
Aparte Stolas, Massen, Pelzhiite neuester

Fassons in allen Pelzartew
Hcrrcnmiitzen und AutosKappen zu billig-

sten Preisen, .
Livree-Pelze für Kutscher nnd Diener von

75 Mk. an,
Lange Fusksiicke von 21 Mk. an,
Fußkiirbr. Jagdmusfen von 4.50 Mk. an,
Pclzteppiche von 7.50 Mk. an,
Wagew und Säumen-Decken in allen

Größen,
Federboas in allen Preis-lagen.

Auöwahlfendungen umgebend per Post franko.
Neubeziige v. Pelzciy sowie Modernifierungen all. Pelzgegensiände wenn dieselben auch nicht
von mir gekauft sind, werden in meiner eigenen Werkstatt am billigsten und reellften ausgeführt-

ExtrmBeftellungen ans Wunsch innerhalb 24 Stunden.
Preiskuranh Pelzbezug und PelzwerhProben franko.

Die Firma unterhält weder Reisende, noch Agentety noch Filialen

T tiefe :_===�__
zuin Besten des

Vinzeuz-Vereius zu iiamsiau
sind zu haben in der

Onilfltlnn Hnchljaudlnntt

Lebende

Hechte und Karpfen V»
Paul starkes,

empfiehlt billigst

Klostersirasze 4.

Heute Nacht 12 Uhr verschied nach
längerem Leiden unsere geliebte Mutter,
Grossmutter und Tante

Ff�ll Miillii K�llZiliP
igeb. Sowiejal}

im Alter von 69 Jahren.
Dies zeigt tiefbetrübtlan
Namslail, den i18. Oktober 1912.

Familie Kirchner.
Beerdigung Sonntag nacinn. 1 Uhr.

E 
E 
E 
E
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� MildFür die uns anläßlich unserer
Bermähluugsseier

etwiesenen Aufmerlsamleiten sagen wir
hiermit verbindlichstetc Dank.

Nun-Blau, im Oktober 1912.
Wilhelm Pohl und Frau,

geb. iiioienbiutt.IHHLILLILLJLL&#39;"&#39;"
ltlloknlalenlijlnllilirtn

kaufen«
Sie stets frisch, gut und billig

bei

0. lupe entsank. s.
FSpezialhaus für ff. Konsitiiren, Chokoladens
zjs Zuckerwareiy Kakao,·T»esze«,·»·sjbjilk·ajk»esp

engen«
�ooöte/o

PFLANZEN. aurreR-MARGARINE

Nähmaschinen und Fahrräder
großes Lager bester deutscher Fabrikate zu äußerst billigeu Preisen.

Feikzahkung gestattet.

Wafchntaschinen u. wringmaschinen
K« Ausführung sämtlicher Reparaturen. T

Preislisten gratis.

J. Koloäziej, Namslatn��

ft-Caramellen
bestes diätetisches Genuszmittel bei Husten
und Heiserkeih vors. wohltuend wirkend.

i Dose 30 Pfennige.
R. Soll-many, ttlasterstn 34.

Zitronew Bananen

feinfter Fiumenkohl
«« Albert folgen.
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A. Weißenbach, llnlssl
 I. Dalibors Nachfolger

Ring 18 Hamslau Ring 18 »
empfiehlt fich dem geehrten Publikum zur E

Anfertigung
künstlicher Gebisse, Plombem

Nervtöteiu Zahnziehem
Spezialität:

:: Kronen- Briickenarbeitem ::
Schonendste Behandlung leikhtencpsindlicher

und ilcrvöset Patienten.
ITTTKIYERIZZZTTEITTT

Utelier für künstlichen
Zahnersatr

Blenden, schweben, Nervtöteii n.

Paul Iachmunö, Dentish
N a Instinkt,

Rings· nnd Andrjeaskirchstr.-Ecke,
im hause bes Herrn« Kauf-n. Wziontek.

Hanptgewinn

Preis
Zu haben in der

G· mit!�

Weil ich muß, verkaufe ich mein

Karufsel und Schießhalle
mit Wahn: n. gedecktem Packwagen

spottbillig.
Offerr unt. B. P. 5862 an Rudolf

Muse, Brelau.

M ZHZZZJZJ
Färberei Mo« chem.

wusch-Anstalt
für

Damen- und Herren-
Garderoben, Möbel-
Stoffe, Portieren usw.

Gardinen - Wäscherei
und Appretur

Aufträge vermittelt s�mell und
spesenfrei.�

S. S cbwerin
flieh. Felix Hahn!

Nams/au.

Dom. Gn-Butschkau
Station Vntschkan

berlauit ca.

schönes weite
Vlaukraut

und

Putze nur mit

�uaqnu
nzällmmqg

Putzexfrakt
lägesler Metall pulz der Welt»

III! Dosen
ä 10 und
20
VIII.

Donnerwetter
B.-W.-Wultenvonvnng

mitten intime.
Beute! 30.Pfg� 0. Jupa, Ronfitüren.

Jan» 7Cfeinerf
Zrcßife�f.HIHIHIHIHIHIHIH 
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_______ O
� Geld-Lamme

zu Gunsten der Dentschen Antarktischen Expeditiom
Preis: 3 Mark.

Ziehnng am 29. und 3 !. Oktober 1912.

II. Sehlesische Jnbilänms-Lotterie
zum Zwecke der Erbauung eines Erholungsheiiiis für schlefische Veteraiien und

Mitgliedern von Landwehw und Kriegervereinen
J&#39; Ziehnng am 27. nnd 28. Dezember 1912. s

Ruck- und Yapierhatiöcutig
Elelefon 224.

c4

Ia»- Enfwurfe
für Stäöteßauten, Wi/Tenäauten, Banöwirt/�aftlic�e
Konten, "Umbauten, �aufeitung, To/ienan/�ajläge,

Qutacüten, ü�emimmf

60 000 Riarc

1 Mark.

Buchdruckeren

neu� i. Sc�fe/I
Park/h�. r»- nvcv
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T

Kreuz-fern 
A

<+> 
V s

in Würfeln zu I0 Pfg. für 2-3 Teller,
Vorrätig: Spargel-

und viele andere Sorten. haben bei

Jeden Tag im Monat eine andere Suppe mit

mA66&#39;Ssuppe n
, Rumford-, Reis-, Erbs mit Schinkerk, Tapiokar, Nudelsuppe
Zu

Engen l ricke�s Nacht, Krakauerstr. 4.

sind die voll

deren Agente

Singer Co. Nähm
Smweiiniljerslrasse tät! Breslau.

XX

Familien-

Nähmaschinen 
kommensten!

Durch unsere sämtlichen Läden oder durch
n zu beziehen.

aschinen net.  jes.
tllikgtlllslriissn au.

Vertreter:

Paul Bybeek��f;Namslau� 
Krakauerstr. Nr. M.
.

besitzt ein

erwirbt sich alle

Pilanzenbutter-Margarine

Taama 
Butter-

Geschmack, sie wird sehr gern gekauft und

Ein Versuch überzeugt.
Ueberall zu haben, aber nur echt, wenn in

Karton mit Aufdruck �Taama�.

en hochfeinen

Tage neue Freunde.

Wir suchen
für zahlungsfähige Varkäufer in hiesiger Gegend
Schlitchterey Bärin-ei, auch mit Grundstück,
Einbetten, Villen, Gasihiinsey Hotels te.

Centrabverkaussbureau
III II. Prager,
Berlin o. Schillingstraße 11.

I Kokos-Flocken. iR. SelbmantyKlosterstrasze 34

Sämtb Bürsten n. Besen,

n« 21291.

Ernndstükksgesnelghies. Stadt u. U1ngeb. werden vertäufliche
Grundstücke gesucht. Objekt gleich. Angeb. bitte
an Verkaufs-Zentrale Berlin, Gljau�cßllr. 110.

Zum Hoimtag
empfiehlt

p f a n n k u eh e n
». Spritzkncheic 

R. Kosohwitz.
Kieler Bükkliitga

feinste Rvll-, Vrat und
marinierte Heringe,
Råtikherhgxiiivxczhh Häckerlhe g ei en
echten Sehweizer nnd l

Niünchetier Käse,
_ Romadonrz

femste Frühstückskäschem
Harzer n. a. m. "

«? �Albert Meigen.

PersH
wä s c ht

�f P13 Bjlsclll
  I gcjjjjrrtllchl

zum aemuug�vanmma:
Grproba� s. Floh«

H E sinkt. qc... »Ist-stockt.Allein. FIIIIIIIOI  is» Sud-Indu-
Henkel�s Bleich-Soda

Millionen
gebrauchen gegen

Hwnnli. »Es� z. ex« �g. .--..I2.-:-" «-:";-I....;«, -�_.._ .,·
Heiterkeit, Satan-h, Ver�

milden �.3 Tannen�!

Prlvaten verbürge»den c ren l .

wotjsctjmecüende Raube-us.

0. Fnltln Nachfl,

geuctjtjusien

K  �aramellen 
von Aerzten u

Yeuszerst üetiömmkistje nnd

Robert steht·
Haqrschmuck in reicher-Instituts!
empfiehlt Heinrich Leppin,

Schützenstraße 24.

schceimnngy stumpf� nnd

11H«e«gl. Zeugnisselilllll «»
cfjtjttc Übe  g

Paket 25 Pfui, Doie 50 Pfg. zu
haben bei:

V. Zunwakl.



Stets frisch erhältlich

Alleinige Fabrikanten:
m. b. H.  �ieve

in allen einschlägigen Geschäften

Van den Bergh�s Nlargarine-Ges.

Cleverstolz ersetzt beste
tRÄUi-TFvi-lgätlllel"

�Jiiello ist feinster GutsbuLT .-
ebenbürtig

Æoblstaiid finden Sie durch Erfinder-aufgaben. Gratis-Vers.
Heimbach se 00., Cöln a. Rh.

sz fRotweinflascheuHerm. Kattner.

Oscar Tietze,
Germanien-Drogerie

Spnr-Wiirfel-Zucker
Sucre de glace

hochfein im Geschmack.
B. Selbmann, Rloiteritr. 34.

Dei: bollooRobnonligsfoo isl und bleibt

Delica «Kaffee.
Ekhältllch nur bei o.  K�n�tümn.

Vornehm
wirkt ein zartes reines Gesicht, rosiges, jngendsrifchesAussehen, weiße, sammetweiche Haut und ein schövet
Leim. Alles dies» erzeugt» die allein echte »

Steckenp1terd- ilieniiiilclySeise
d. Stlick 50 Pfg» ferner macht der

DadasCream
rotjechuntärgssigxoHsiszut {In einer Nacht weiß u. sammt-we . u e ig- eiOscar Platze, Carl Grimm.

sonnobontl und Sonntag:

Jtalienischen Salat.
Albert Meigen,

Telephon 269.

Ueber Nacht verschwunden

sind Sommersprossen, Mitesser und
Hautröte beim Gebrauch von

Disapoon.
Sie erzielen sammetweiche Haut und
schönen Teint.

Packet d. 25 Pfg.
In herrl. Blumengeriichen zu haben bei

Oscar Platze,
Germania-Drogerie.

aufkommen ?

c-

ohne einen Pfennig Geld zu riskieren,
Jhre Schmerzen

I« wie Rheumatismus, Hexenschuss,
Kopfschmerzen etc. �Ä beseitigen oder
vorbeugen, dass diese Schmerzen überhaupt erst

Ja, so gehen Sie in die nächste
Apotheke oder Drogerie und fordern Sie:

Karmelitergeistdestillat

AMOL
_ Amol hiltt sicher und sofort

unter voller Garantie.
Betrag Wird zurückgezahlt, falls Sie unzu-

frieden sein sollten.
Preis per Flasche Mk. 0.75 und Mk. 1.25.,

sogenannte Familien�aschen Mk. 3.50.
In Apotheken und Drogerien erhältlich.

Amol-Versand, Hamburg 39.

f  i

  den n g
aus D l�. etkers Puddingpulver zu 10 Pfg. ist eine

wohlschmeckende und billige Nachspeise.
FÜI� Kinder gibt es wegen seines reichlichen Gehaltes

an phosphorsaurem Kalk nichts besseres!

Titchtige
tigung gesucht. Wohnungen sind vorhanden.

sfptlssrskluptnliski 
klebt, leimt. lclttot lllosl

Ein Marderpelzkragen
verloren gegangen auf der Chaussee von Nainslau
nach BankwihsGegen Belohnung abzugeben

IRentamt Baukwitz
Geld vuborglt. 4 -6°Wache Kult. tut Schuldsch.atuiriickzlals I. tan es» �-von

 Ein Schuhniachergeselle
findet bald dauernde Befchctstigidinkmh u.� c .

Arbeiter
bis zum Altersvon 30 Jahren als Förderleute zur Grubenarbeit bei dauernder Beschäf-

Verheiratete erhalten freie Kohlen-Feuerung.
Zur Anlegung ist der Ausweis über die Beschäftigung in den legten zwei Jahren er-
forderlich. Meldungen auf der Gustavgrube in Rothenbach b. Gottesberg i. Schles

tllgokkoo ». llgorottoo
in großer Auswahl» empfiehlt zu billigen Preisen

Hemrlch Freyer,

Mensch, ärgere Dich nicht,
Moor kein Gesicht � _
Den Mücke Otto stbrt das nicht.
Er blickt ruhig und heiter ·
4 Stiick Semmeln siir 10 Pfg. weiter
Und gibt mit der größten Ruh,
Beim Boreinlaus von 1.50 Mk.
Einen Nopsluchen zu.

Räckerei und gonöitcrei,
Klosterstrasze 28.

�Frauen und Mädchen

Sängern: Schreiber
wird znin Antritt per 1. Novemberim von der
Kreis - Kommuniil - und Kreis«
Gparia�e hier gesucht.

Ein Schuhmachergefelle
findet bald gute und dauernde Arbeit bei

IN. Seelig, Bernstadt i. Seht.
Einige flotteO O

Arbeitermnen
für dauernde Beschästigring gesucht. Lohn
wöchentlich 10 Mk. Schlaf- und Koch-
gelegenheit im Hause frei. Reise wird vergüten

llsaar proper,
Wattefabril

Kaltofen b. Haiiiichen i. So«
Freundliche Wohnung sofort zu vermieten

und l. November zu beziehen. 
Wilhelmstn 8.

Eine kleine Wohnung ist zu vermieten und
l. Januar 1913 au beziehen. 

Seite, Qßilbeliuftr. 20.
5 ßiuuuer, Küche, Entree und Altane in der

ersten Etage bald zu vermieten. 
G. Kuschq Ring 1.

Eine Wohnung
per. l. Januar 1913 zu beziehen Ring 24.

Per l. April 1913:
5/6 Zimmer-Wohnung

mit Zubehör und Gartenbenutzung zu ver-
niieten. 
Arthur Heydeiiianm Nainslam

Wilhelmftraße l8.

Eine Wohnung, bestehend aus 2 ßiuuueru,
Küche und Zubehby ist zu vermieten

Klosterstrasze l4.
Eine Wohnung in der 1. Etage von zwei

Stuben und Küche ist bald zu vermieten und
2. Januar zu beziehen bei 

W. Ullinanu
Ein niöbliertes Zimmer

mit Kabinett per 1. November zu vermieten.
Zu erfragen in der Exped. d. VI.

Ein Logis 
Klosterstrasze 28.

3 Zimmer· nebst Küche
in der 1. Etage bald zu vermieten

Mehl. Zimmer R« «.ev. mit Pension ist
zu vermieten. Zu er-

fragen in der Exped. d. BL
2 Stuben, Küche und Zubebör sind zu

niieten. A. Bann
Laiigestrasze l5, Hochparterre bald oder

später zu vermieten. Näheres tin Hause.
Parterre-Wohiiuiig � Stuben und Küche!

zn vermieten Klosterstraße 34. 
Meissner.

Wilhelnistraske 19
ist die l. Etage zu vermieten und ev. bald zu
beziehen.

Wohnung im zweiten Stock, 7 Zimmer,
Kabinett, Suche und Badeziiiiuiey per l. Janu-
ar 1913 zu vermieten.

Julius Aue, Bifckerinstr.,
Ring 23.

Mehl. freundl Zimmer
sofort zu vermieten. Klostersttn 5, 2. Ei.
Gut möbliertes Zimmer
mit oder ohne Pension, ist zu vermieten.

Ring 24 I.

Ein gut möbl. Zimmer
sofort zu vergeben. Wilhelmstin 8.

Eine kleine Stube
zu verniieten und l. Oktober zu beziehen

Brangiisse 1.
Wohnung im ersten Stock, zwei Zimmer,

Entree mit Küche ist bald zu verniieten.
� Carl Wasneiz Bahnhosstn 6.

Ein Lagerrouin xigkckrxsikkstsxn
eignet, ist 1. Januar zu vermieten 

Kirchstrasze 8.

Ein miibliertes Zimmer

 separat!

VE-

kdunen sich sofort isten-en bei Z« Våtttletegsz W h Kspliksgtkrlkx "tne gr· ere o nung in ar en enu ungB« Mummert auch geteilt, bald Z! vermieten und Neujahr au
ßiganeufabcil. beziehen. eutfche Vorstadt l1.

Soubere Bedienung
sur einige Stunden früh gesucht. Ring l8 I.

Zwei ein elne Stuben
zu vermieten und ba d zu beziehen» 

« Hist-sehst.



Kirchliche Nachrichten. Breslauer GetreidkMarktbericht
um 90. Trinitatissonntag ben 20. Oktober vom 18- Oktober 1912«

predigen: Pwis p YOU: gute mittlere gerin.SorteVorm. 8 Uhr Pasior Melz » « · drein. niebr. 1155m- niebr. liebst« nmr.
Vorm. 10 Uhr Pastor Roy- We1zen, weißer . 20,80 19,90 19,80 18,90 18,80 18,50
achm. 4 Uhr ugendgottesdienst Weizen, gelber . 20,70 19,80 19,70 18,80 18,70 18,40

Nachm. 5 Uhr - asior Fuhrmann. Roggen . . . 17,70 17,20 17,10 16,60 16,50 16.-
Kollekte für den schief. Vikariatsfonds Gerste . . . 17,:- 16,70 16,10 15,80 15,70 15,��Montag, den 21. Oktober abends 8 Uhr Bibelbe- Ssraugerste . 19,i0 18,70 18,60 17,70 ��,�-� �,�

svrechung, Pastor Melz. Hafer alter . 20,60 20,10 20�� 19,80 19,70 19,50Mitiwoch, den 23. Oktober nachm. 5Uhr Bibelsiunde afer neuer 50 18,20 18,10 17,80 17,70 17,20
Pastor R
heil. bendmahh Pasior Melz

Vereinsverfammlungeiu
Sonntag den 20. Oktober abds. 8 Uhr Luifenvereiin
Sonntagden 20. Oktober abds. 8 Uhr Jugendverein
Mittwoch, den 23. Oktober abends 8 Uhr  Ebarg.

Verein Junger Männer.
Staudesamtliclie Nachrichten.

Debatten. Am 12. Oktober er. dein Fleischermstrn
EmilSrocka von hier e. S. Am 1_0. Oktober« er. dem
Mafchinisten Paul Gärtner von hier e. S. Am 10.
Oktober er. dem Kesselheizer Johann Friedrich Frankevon hier e, S. Am 15. Oktober er. dem Schneidcr-
meister Max Mifch von hier e- S.

Ghekciikießnngein Am 12. Oktober er. der Schuh-
Poht mit der ledigen MarthaARofåik 

m .

von hier. Am «.
werkschlosser Paul Gritz mit der ledigen Alma Saul!,
ohne besonderen Beruf beide von hier.

äiersefaiie. Am 17. Oktober er. die verwitwete
Bahnarbeiter Marie Kanzler geb. Sowieja von hier69 Jahre alt.

Jüdifche Gemeinde.
Sonnabend d. 19. 10.

Sabbatbausgang 5 Uhr 5. Min.
3e nachdem der Zsoden schwer � gibt man ihm

an ztallmist mehr. Dieser wirkt besonders durch seinen
hohen Humusgehalt verbessernd und mürbend auf denBoden, wobei die im Stalldünger ent altenen Bakterien
wesentlich mit dazu beitragen, den oden in Tätigkeit
und Gare zu bringen. Auf fchweren Böden muß aber
auch die Thouiasniehldüngung stärker bemessen werden
als auf leichten Böden, damit die Pflanzenwurzelm
die in den kälteren, bindigen Lehm- und Tonböden
nicht so lelcht Vorwärtskommen wie in den tätigen,
leichteren, fandigen und humofen Böden, jederzeit und
an jeder Stelle des Bodens Thomasmehl vorfinden.

Aitiiiickier Gericht
des ßeesluuer Sdiiaifiiuieß�lnrnies.

Haupt-Markt vom 16. Oktober 1912.
Der Auitrieb betrug:·1123 Minder, 1994 Schweine.

815 Kälber, 119 Schafe. Ubersiand vom vorigen Markte
waren: 7 Rinden 195 Schweine, �� Kälber, 104 Schafe

Es wurden gezahg für 50 kg:. U c c.
A. Ochsen:

Bollfleischige ausgemäftete höchstenSchlachtwerts, die noch nicht gezogenhaben iungejocht . . . . . . . . . . . . . . . ..
Vollfleifcbigh ausgemäsiete im Alter von4 bis 7 ahren . . . . . . . . . . . . . . . . ..
Junge fleischige, nicht ausgemästete undältere ausgem« ete . . . . . . . . . . . . . . ..
Mäßig genährte junge, gut genähr. ältere. u n:
Vollfleischigh ausgewachsene höchstenSchlachtwerts . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..
Vollfleischige jüngere . . . . . . . . . . . . . . ..
Mäßig genährte junge, gut genäht. ältereC. Kalben und Kühe
Vollfleifcbige, ausgemästete K a lb e nhö Srhlacbtwer . . . . . . . . . . . . .
Vollfleifch., ausgemästete Kühe höchsten, Schlacbtwerts bis zu 7 Jahren. . . ..
Ältere ausgemästete Kühe und weniggut entw ckelie jiin ere Kühe u.Kalben
Mäßig genährte Kühe nnd KalbenGering genährte Kühe und Kalben . . .
D. Gering äenährtes Jzungvieh  Fresser!. K al er.
Doppellender feinster Mast
Rinste Masskälber  a. Norddeufchlanwittlere Mast- und beste Saugkälber
Geringere Mast- und gute SaugkälberGeringe Sauglälber . . . . . . . . . . . . . . ..

3. a f e.

giswickii 
�Ä

ut ge nge
MRg enä rte idanimel unb Schafeerz chgfe! . . . . . . . . . . . . . . . .
Mastlämmer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Geringere Lämmer und Schafe . . . . . ..

4. S w e i n e.
Vollfleifchige über 120 bis 150 kg �40bis 300 Pfund ! Lebendgewichn . ·.
Vollfleischige über 109 b. 120 k Lebg.ige über 80 b. 100 gk Lebgeid

bis 80 kg Lebendgewicht

Oberschlesien 9
Mitteii u. Niederfchlei. 30 149 3 2Sa . . . . . . . . . .. 26 � - �-
Siid chla . . . . . � � �-
Vetkttuil Usch Berlin -� � - -
Unverkauft nach ande-ren läden  12 � -- �
lioekstaud verbleiben. 35 42 � 1o

Von den Schweinen wurden verkauft u:76 M. s� Stück· 67 M. 19 Stck 58  184 StcL75 I 6 n 66 - 112 n 57 = 109 n
«« v 10 n 65 - 123 n 56 = 103 n
78 18 n 64 n 176 s 55 - 146 n
72 - 11 n 63 s 227 - 54 - 49 n
71 « 82 - 62 s 211 - 58 n 29 n
70 61_ - s1 - 99 - 52 s 19 .
Si! r� 28 - 60 - 194 - 51 · 2 n
es I 48 I 59 - 85 I 50 I 20 n

h.Frei-eig- ben 25. Oktober vorm. 9 Uhr Beichte und E sen
18,25,50 23,50 22,50 21,50 20,50 19,50
21,50 21,- 19,80 18,80 18,� 17,50Winterraps - . ��� 28, O ��,�- 27,80 -.- 27,30

Zeu v. 100 kg neues 6,80 bis 7,10 Mk.angstroh p. 100 kg 4,80 bis 5,30 M.
Preßstrvb P. 100 kg 3,20 bis 3,60 M.

O
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Wien, 17. Oktober. Abreise bes tliriifchen

Gesandten m Athen. Der ,,Neuen Freien Presse«
telegraphiert man aus Athen: Der türkische Ge-
fandte fährt heute mit dem ganzen Personal ab
und übergibt das Archiv der deutschen Gesandt-
schaft. Der griechifche Gefandte in Konstantinopel
wurde abberufen. Die Ueberreichung der geplanten
Kriegserklärung der Balkaustaaten ist dadurch
gegenstandslos geworden. Hier herrfiht infolge
des Abbruchs der Beziehungen lebhafte Bewegung.

Wien, 17. Oktober. Türkifclxfetbifches Grenz-
gefeebt. Von der Grenze eingelangte, aber auch
offiziell noch nicht bestätigte Meldungen besagen,
daß infolge eines Einfalls türkifcher Truppen
und Albanefen bei Merdare und Prepolas gestern
von ferbifder Artillerie ein Feuer eröffnet wurde.
Die Türken follen zurückgetrieben fein unb 200
Tote zurückgelassen haben. Die Verluste der
Serben wurden mit 10 Toten und 40 Verwun-
deten angegeben.

Wien, 17. Oktober. Ueber die Uebergabe
der Türken bei Tusi werden noch verschiedene
Einzelheiten gemeldet. Jn Sonderheit heißt es,
daß die Befatzung Hunger litt und ohne Meini-
tion war, als der montenegrinifche Angriff er-
folgte. Mehrere Transporte für Tusi waren
von den Mallifsoren überfallen worden. Die
Stellung der Türken am Berge Tarbofch ist noch
unerschüttert. Die Montenegriner mußten bereits
zweimal zurückgehen.

Frankfurt a. M., 17. Oktober. Der Pariser
Korrespondent der »Frankfurter Zeitung« erfährt
ebenfalls, daß gegenwärtig immer zu dem Zwecke,
einen allgemeinen europäischen Konflikt zu ver-
hindern, Verhandlungen geführt werden, um
Oesterreich-Ungarn zu bestimmen, daß es keiner-
lei militärifche Maßregeln ergreifen würde, selbst
wenn die Serben entgegen dem gegebenen Ver-
sprechen dazu geführt würden, in den Sandfehak
einzudringen. Es ist in diesem Sinne notwen-
dig, daß den Serben unter keiner Bedingung
ein Vorwand gelassen wird, sich in dem Sand-
fchak festzusetzen. Es wäre möglich, daß die
Serben, um sich mit den Montenegrinern zu ver-
binden, bas türkifche Gebiet bes Sandfchaks durch-
queren müßten, aber sie müßten verhindert wer-
den, sich dauernd darin festzufetzem Diese Lösung
der Schwierigkeit ist von Deutschland bei dem
Grafen Verehtold verlangt werden. Der Korre-
fpondent glaubt zu wissen, daß er auch von Oefter-
reich angenommen worden ist.

London, 17. Oktober. Meldungen aus Athen
zufolge wird bie dortige Lage ziemlich pesstmistisch
geschildert. Man habe viel ach bas Gefühl, daß
bas Land sich in ein au ierordentlich schwie-
riges Unternehmen eiugela
tm Falle bes Siegel ein wesentlicher Vorteil zu-

ien habe, ohne daß stib

fallen würde. Man meint, Griechenland sei nicht
kriegsbereit und zudem sei in den letzten zehn
Jahren die griechische Flotte nicht mehr gewachsen
und der türkifrhen unterlegen. Man glaubt, daß
höchstens Bulgarien vom Kriege profitieren wird.

London, 17. Oktober. Wie aus Slutari be«
richtet wird, sind zwei türkische Divisionen hier
eingetroffen. Die Truppens unb Rriegsmaieriai:
transvorte werden fieberhaft fortgefeßt. Lange
Reihen von Refervistem die aus der Provinz
eintreffen, durchziehen jubelnd die Straßen.

Konsiantinopeh 17. Oktober. Der türkifche
Thronfolger ist aus dem Auslande nach Konstan-
tinopel zurückgekehrt. Erspsieh als er den ru-
mänifchen Dampfer verließ, vom Fallreep ins
Wasser, konnte aber noch rechtzeitig gerettet wer:
den, so daß er mit dem Schrecken davonkam.

England.
Die Fragen einer Balkan-Koiifereitz.

London, 15. Oktober. Wie Reuters Vüro
erfährt, nahmen die Vorschläge für eine Konse-
renz der Mächte noch nicht die Form eines end-
gültigen oder formellen Vorschlages zu diesem
Zweck an. Sie können es auch nicht, bevor die
Anschauungen aller Mächte bekannt sind. Es
ist offenbar, daß die fchwebenden Unterredungen
über diesen Gegenstand nicht die sofortige Ab�
haltung einer Konferenz betreffen können, da die
Feindfeligkeiteu bereits ausgebrochen sind. Der
Wunsch Frankreichs, wie der aller anderen Groß-
mächte ist, durch jedes mögliche Mittel europä-
ifche Verwickelungen zu verhindern, die aus ber
gegenwärtigen Lage am Balkan sich ergeben

bin �bergeugt,� daß! er auf mich nicht zum
zweiten Mal geschossen haben würde. Man legt
diesem Ausspruch die Deutung bei, daß Roofe-
velt sofort wieder gefchossen hätte.

Newport, 17. Oktober. Roofevelt scheint
außer Gefahr zu fein, denn die Möglichkeit einer
Blutvergiftung ist geschwunden. Heute wird
bekannt, daß eine Rippe gebrochen ist, deshalb
ist wohl die Operation zur Entfernung der
Kugel verschoben worden.

Das Attentat auf Roosevelt
Nachdem die Nationalkonvente der republikas

nifden unb der demokratischen Partei der Ver-
einigten Staaten unter hdchst dramatischen
Umständen ihre Kandidaten für die kommende
Präsideutschaftswahl aufgestellt hatten, war es
in der europäifchen Presse von dem amerikani-
schen Wahlkamps recht still geworden. Jn Wirk-
lichkeit hat er seitdem erst begonnen, unb bis zu
welcher Siedehitze sich dabei die Geinüter erregt
haben, beweist bas Attentat, Das soeben gegen
Roosevelt verübt wurde. Man erinnert sich
dabei, daß schon einmal während dieser Wahl-
kampagiie gegen einen Zug, in dem Roosevelt
saß, ein Attentat verübt wurde, zum Glück aller-
bings erfolglos, und es konnte auch wohl nicht
genau aufgeklärt werden. ob es bei diefem An-
fchlag auf Roofevelt abgesehen war. Diesmal
kann kein Zweifel darüber bestehen, wem die
Revolverkugel galt, und die Tatsache, daß Roofe-
velt recht erheblich verwundet wurde, läßt auch
keinen Verdacht aufkommen, daß es fid hier um
eine bestellte Arbeit im Jntereffe der Agitation

e t.könnten, und jeden Schritt zu unternehmen, der hand
geeignet wäre, foide Möglichkeiten zu verhindern.
Jn dieser Absicht schlug Poincarå ursprünglich
eine europäische Konferenz zwecks Verhinderung
der Feindseligkeiten vor. Jetzt, da der Kampf
begonnen hat, sind Unterhandlungen im Gange,
die eine Konferenz der Mächte bezwecken, sobald
bie Gelegenheit für eine endgültige Löfung der
Balkanfrage sich bietet. Leider kann, solange die
Feindseligkeiten fortdauern, nicht viel Nützliches
versucht werden. Aber entgegen anders iautenben
Gerüchten diskutieren die Großmächte über die
Frage, durch welches Mittel es möglich ist, die
Orientfrage zu lösen. Das Einvernehmen unter
den Großmächten ist bereits innig, und die Er-
eignisse in der nächsten Zukunft werden sich
wahrscheinlich nur noch inniger gestalten. Jn
dieser Hinsicht dürfte kein Grund zu Befürchtun-
gen vorliegen. 

Russland.
Petetsburg, 16. Oktober. Nach einer hier

aus einwanbfreier Ouelle eingegangenen Meldung
ist der Rücktritt des Ministers bes �leufzeren,
Sfaffanow, Tatsache, oder iebenfalls nahe bevor-
stehend. Als sein Nachfolger wird genannt der
bisherige Justizministey an dessen Stelle der
bisherige Minister Makarow tritt, dessen Posten
der Senator Krizenowdki übernehmen foll.

Paris, 16. Oktober. Der rufsische Botfchafter
in Paris, Jdwolskh hat den Befehl erhalten,
sich nach Spala zu begeben, wo augenblicklich
der Zar feinen Aufenthalt genommen hat.

Amerika.
Aus der amerikanifchen Stadt Milwaukee

kommt die überrafchende Kunde von einem Mord-
verfuch, welcher auf ben bafeibft anläßlich der
Präsidentenwahlbewegung weilenden Expräfidenten
Roofevelt gemadt worden ist. Ein gewisser Schrank,
welcher geistesgeftört zu sein fcheint, feuerte auf
ben Expräfidenten einen Revolverfehuß ab, welcher
Roosevelt in die linke Vrust traf. Der Zustand
des Verwundeten ist indessen nicht weiter gefähr-
lich, denn er konnte lich alsbald nach Chicago
begeben, wo er in das Hofpital ging. Für Roose-
velt dürfte der Vorfall, welcher in den Vereinigten
Staaten großes Aufsehen erregt, die vorteilhafte
Wirkung haben, daß hierdurch feine etwas wack-
lich gewordene Volketümlichkeit wieder aufge-
frischt wird.

Chikago, 16. Oktober. Jm Befinden Roofe-
velts ist ein weiterer Fortfchritt zu verzeichnen.
Der Zustand ist derart befriedigend, daß mit
einer baldigen Wiederherstellung gerechnet werden
kann. Um eine Vlutvergiftung zu verhüten,
wurde eine Anti-Toxiu-Einfpritzung vorgenommen.

München, 16. Oktober. Der Attentäter
Johann Schrank soll aus Erding in Oberbahern
stammen. Vor 25 Jahren war die ganze Fa-
milie nach Amerika ausgewanbert. Ein Onkel
lebt noch in Erding.

Newyorh 16. Oktober. Der demokratische
Präfidentfchaftskandidat Wilfon hat wegen bes
auf Roosevelt verübten Attentates und weil Taft
erklärt hat, er wolle die Campagne nicht fort-
setzen, alle Wahlreden abgefagt.

Washington, 17. Oktober. Zum Attentat
auf Roofedelt Der Mordanfchlag auf den Ex-
präsidenten Roofevelt hat in dem politischen
Wahlkampf einen Stillstand eintreten lassen und
alle Voraussagungen bezüglich feines Ausganges
sind durch den Revolverschuß bes Attentäters
Schrank über den Haufen geworfen worden.
Es wird offen zugegeben, daß dieser von einem
geistedgeftörten Manne abgegebene Schuß bie
Chancen Roofevelts erheblich vermehrt hat.
Man erinnert M! seht, daß Roofevelt zur Zeit
feiner Präsidentschaft ftets einen Revokver bei

trug und daß er einmal, als das Gespräch
auf ben Mörder Mai Kinleh kam, äußerte: Jch

Daß gerade Roosevelt bas Opfer biefes
Attentates wurde, zeigt jedenfalls, daß man den
alten Rauhreiter für einen sehr ernfthaften Ve-
werber ansieht. Nicht nur die Sozialisten, fon-
dern auch die Republikaner und Demokraten
haben ihre Hauptagitation gegen Roofevelt ge-
richtet, unb biefen fkurpellosen Angriffen ist es
jedenfalls zuzuschreiben, wenn sich jetzt ein unkla-
rer Kopf zu einer blutigen Tat hinreißen ließ.
Der Attentäter hat allerdings damit feiner
Partei wie auch den anderen Gegnern ,,Teddys«
einen schlechten Dienst erwiesen. Denn für den
Geschmack bes amerikanischen Publikums konnte
es kaum ein wirksameres Agitationsmittel für
Roofevelt geben als dieses Attentat. Der Ex-
präfident hat es aud verstanden, die Lage für
sich auszunutzem unb wie man auch sonst über
ihn denken mag, man kann ihm feine Bewunde-
rung nicht versagen. Mit der Kugel in der
Brust stellte er sich auf bie Rednertribüne und
sprach fast eine Stunde zu der ihm zujauchzenden
Menge, bis ihn ber Vlutverlust zwang, aufzu-
hören. Das wird ihm so leicht keiner von feinen
Mitbewerbern nachmachen, unb wenn damit
natürlich an sich auch nicht bas Geringste für
feine Eignung zum Präsidenten bewiesen ist, da
man von biefen: ganz andere Gaben verlangen
muß, so darf man doch damit rechnen, daß ihm
die bei dieser Gelegenheit gezeigte Willensfiärke
bei den Wählern nußen wird, als Duhende von
Wahlreden. Der Amerikaney der sich für einen
Voxkampf in einer uns gänzlich unverständlichen
Weise zu begeiftern vermag, weiß es aud zu
schätzen, wenn ein Präsioentschaftskandidat Beweise
phhfifcher unb moralischer Widerstandskraft ab:
legt. Erscheint doch manchem Yankee eine Prä-Pdentfschaftswahl auch nur als ein großer Box-
amp .

Proviuzielles
Zaborze, 17. Oktober. Piizvergifiuug Nach

dem Genuß von Pilzen erkrankte die Ehefrau
bes Reifenden Schüttler aus Zabrze Nord,
Heinrichstraßh und ihre fünf Kinder. Der Zu-
stand von drei Kindern ist bedenklich.

Rationelle, 18. Oktober. Origineiler Ent-
fchuldigungszetteh Der Lehrer einer hiesigen
Volkoschule erhielt folgenden originellen Ent-
fchuldigungszettelx ,,Hierdurch entfchuldige ich
meinen Sohn Georg vom Schulunterricht für
gestern den 14. b. Mts. unb zwar imwege eines
heftigen Leibschmerzens in dem dieser bereits zu-
fammenrollte.«

Kattowiiz 18. Oktober. Verhaftet. Am
Montag Vormittag wurde ein rufsifcher Spion,
der photographische Terrainaufnahmen auf den
Festungswerken Balong bei Krakau machte, von
4 patroullierenden Dragonern festgenommen.
Der Häftling wurde an der Hauptwache am
Ringplah einer Revision unterzogen, wobei man
feststellte, daß es ein berufsmäßiger Spion zu
Gunsten Rußlands fein müsse. Jn den leiten
Tagen ist Krakau von einer großen Menge rus-
sifcher Spione über�utet worden, die sogar in
die Universität unbemerkt einzudringen versuchten.

Hohensalzm 17. Oktober. Kirchendiebstahb
Jn der katholischen Kirehe bemerkte ein Kirchen-
befucher, daß sich zwei Leute in verdächtiger
Weise an den Opferkästen zu schaffen machten.
Jedesmah wenn sie sich bemerkt glaubten, fielen
sie auf die Knie unb beteten. Nachdem dem
Probft davon Mitteilung gemacht, beobachtete
man die beiden fchärfer, unb beiinerite, daß ein
Mann mit der Leimrute ein Goldstück nach dem
andern aus dem Kasten holte. Bei feiner Ver-
hastung « hatte er bereits 22 Mark Kleingekd
erbeutet. Es handelt sich um Arbeitsleute aus
Galizien.



ift, mit ben Tatsachen in schroffem Widerspruch
steht. Zwischen den Großmächten sindet ein
reger Meinungsaustausch und eine ständige
Fühlungnahme statt, woraus hervorgeht, daß
alle Mächte einem Ziele zustreben Es foll auch
nach dem Kriege keine Veränderung des terri-
torialen status quo auf dem Balkan zugelassen
werden. Die Türkei foll veranlaßt werden,
solche Reformen durchzuführen, weiche die legi-
timen Ansprüche der christlichen Staatsbürger
der Türkei sicher stellen und diesen türkischen
Untertanen ein menfehenwürdiges Dasein ver-
bürgen. Dieses Programm zu verwirklichen, ist
Europa sich einig und wird sich in diesen seinen
Bestrebungen auch durch den Ausbruch eines
allgemeinen Balkankrieges nicht irre machen
lassen. Die absolute Einmütigkeit in der Frage
der Reformen und das gegenseitige Vertrauen
zwischen den Kabinetten müssen als ausreichende
Gewähr dafür erscheinen, daß Europa angesichts
des unvermeidlich gewordenen allgemeinen Bal-
kankrieges vom ernstesten Willen beseelt ist, zu
verhindern, daß die Komplikationen auf dem
Balkan noch größere und gefahrdrohendere
Dimensionen annehmen könnten.

Baikauksalbinseh
In den erbitterten Grenzkämpfen zwischen

den Montenegrinern und den Türken können jene
fett einen ersten namhaften Erfolg verzeichnen.
Die beseitigte türkische Stadt Tazi hat sich am
14. Oktober nach mehrstündigem Bombardement
den Montenegrinern ergeben. Die türkifche Gar-
nifon, bestehend aus 6 Bataillonem wurde von
den Montenegrinern gefangen genommen. Die
Sieger erbeuteten ferner zahlreiihe Geschüßtz 8
ililtrailleufen, 7000 Maufergewehre und bedeu-
tende Lebensmittel- und Munitionsvorräte Die
Einnahme von Tuzi macht den Montenegrinern
nun den Vorstoß gegen das wichtige Stutari
möglich. Außerdem dürfte das Ereignis die bis-
lang noch schwankenden albanesischen Grenzstämme
bestimmen, sich nunmehr auf die Seite Monte-
negros zu schlagen. Von türkischer Seite liegt
begreiflicherweise noch kein Bericht über den Fall
Tuzis vor, dagegen versichert eine türkifche Mel-
dung, daß die türkischen Truppen bei Gusinje
die Offensive ergriffen und die Montenegriner
:-,urückgeworfen hätten. Ueber die Gefechte im
erbisclptürkifchen Grenzgebiet liegt vorerst nichts
wonderlich neues vor. Was Bulgarien anbelangt,
o verhält es sich auffälligerweise noch immer
abwartend, auch Griechenland zögert noch mit
dem Erlaß seiner Kriegserklärnng gegen die
Türkei, nur hat es in einem Ultimatum die Pforte
zur schleunigsten Freigabe der in den türkischen
Gewäfsern befchlagnahmten griechischen Handels-
fehiffe aufgefordert. Zu der kretifchen Angelegen-
heit erklärte Ministerpräsident Venizelos in der
griechischen Deputiertenkammer, Griechenland
wolle sich, um seinen Willen zum Frieden zu be-
kund2n, damit begnügen, die Jnfel Kreta zu über-
nehmen; außerdem verlangte es die Zuiassnng
der kretischen Abgeordneten zum griechisch :n Par-
lament. Vorläufig haben sich die vier Schuh·
mächte Kretas zu diesen Forderungen Griechen-
lands zu äußern. Inzwischen ist von einem Ver-
mittelungsversuch der Mächte die Rede, besonders
bestehend aus einer sranzbstscherfeits vorgeschla-
genen Konferenz zur Lösung der Balkanfragen.
Angesichts der entbrannten Kämpfe an der tür-
kisch - montenegrinischen und türkisch - serbischen
Grenze kommt dies Konserenzproj kt reichlich ver·
spätet. Zu verzeichnen wäre noch eine Konstan-
tinopeler Meldung, wonach die Pforte die Ab-
berufung Ihrer Gesandten in Sofia, Belgrad
und Athen befchlossen hat.

Der schon längst erwartete Abschluß der zu
Ouchh in der Schweiz geführten Friedensver-
handlungen zwischen den italienischen und den
türkischen Delegierten ist am Dienstag abend
endlich erfolgt. Es wurden zu genanntem Zeit-
punkt um 6 Uhr die Friedenspräliminarien unter-
zeichnet. Die türkischen Delegierten hatten immer
wider Schwierigkeiten gemamt, sodaß Italien
schon mit der Wiederaufnahme der miiitärischen
Operationen drohte, bis die Pforte angesichts
des begonnenen neuen Krieges mit den christlichen
Balkanstaaten sieh nun doch hat bereit finden
lassen, ihren Frieden mit Italien zu machen.
Näheres über die Friedenspräliminarien war bis
Mittwoch früh allerdings noch nicht bekannt, in-
dessen darf es wohl als selbstverständlich gelten,
daß sie in ihrem Kernpunkt die Anerkennung der
Oberhoheit Italiens über Tripolis und die Eh e
naika seitens der Pforte aussprechen.

Der Valkaukriecp
Die Pforte hat heute, Donnerstag, d. 17.,

vormittag an Bulgarien und Serbien, eine wenn
auch nicht ganz formelle Kriegserklärnng ergehen
lassen. Der osfiziöfe Telegraph meidet der ,,Schlef.

.« darüber:
Konftantinopeh 17. Oktober. Jn einer heute

vormittag 9 Uhr den Gesandten Serbiens und
Bulgariens überreichten Note erklärt die Pforte:
»Die bulgarifche und die ferbifche Note find eine
Einmischung in die inneren Angelegenheiten der
Türkei und die Mobiltsierung der beiden Staaten
nnd die täglichen Scharmüiel haben den rieden
weiterhin unmöglich gemacht. Die Ge andten
werden daher aufgefordert, die Türkei sofort zu
Vernimm« Dies wird als Kriegserklärnng be«

London, 17. Oktober. Die Feindfeligkeiten
an der serbifchen und an der bulgarischen Grenze
haben heute nacht begonnen.

Athen, 17. Oktober. Beginn der griechisch-
tiirkischen Feindseligieiten Laut atntlimer Mei-
dung des Marineministers sind die griechischen
Kanonenboote �A" und �D" in die Meerenge
von Provesa eingedrungen. Die Aktion hat heute
früh um 2�/a Uhr begonnen und sind die Kanonen-
boote um itlfs Uhr vor Venitza eingetroffen. Die
Durchfahrt soll sehr schwer gewesen, aber
troß der zahlreichen türkischen Befestigungenvoll-
ständig gelange: fein.

Fortsehung in der Beilage-
L o t a l e s.

J? Revision, 18. Oktober.  Jnnungsver-
sammlung.! Die Tischler» Glaser-, unb Drechs-
lersJnnung hielt am 15. d. M· im Drefcherb
schen Lokale ihr Michaeliquartal ab. Nach Er-
ledigung der üblichen Fotmaiien fand die Tages-
ordnung folgende Erledigung: 1. Es wurde ein
Lehrling aufgenommen, der beim Herrn Tisch-
lermeister Albert Stannei lernen wird. Der
Obermeister Herr Poffelt sen. rimtete an den
Lehrling ermahnende Worte, indem er ihm neben
Treue und Fleiß ein gutes Betragen in und
außer der Werkstatt ans Herz legte. 2. Zwei
Lehrlinge, die ihre kontraktntäßige Lehrzeit be-
endet, wurden freigesprochen. Mit einer ent-
sprechenden Anfprache überreichte der Vorstßende
den jungen Leuten ihre Papiere und ermahnte
auch sie zu gutem Betragen und immer weite-
rer Vervollkommnung in ihrem Berufe. � Nach-
dem dann noch der Druck neuer Statutenbücher
befchlossen worden war, wurde nach Voriesung
des Protokolls die Quartalsfißung geschlossen. �

A  Amtseinfiihrnng.! Am Montag vormit-
tag wurde die Lehrerin Frl Schmidt �- bisher
an der hiesigen Frl. Bobetiagsscheii höheren
Mädchenschule � durch Herrn Rektor Glase!
feierlichft in ihr neues Amt eingeführt. Dem
Einführungsakta der durch eine Ehoralstrophe
eingeleitet und geschlossen wurde, wohnten mit
den Schülern der beiden Oberklassen der evan-
gelifchen Volksschule und dem Lehrkörper auch
Herr Kreisfchulinfpektor Sthönborn bei. Nach
der Einführungsanfprache des Herrn Rektor
Glut-er richtete der Herr Kreisfchulinspektor
namens der Königlichen Regierung einige
grüßende Worte an Fräulein Schmidt

-- Gerfonenstnndsanfnahme.! Heut, am 18.
Oktober, findet zum Zweck der nächstjährigenEi · f� Es« &#39; 3""; in Stadt und Kreis
Namslau eine Aufnahme des Personenstandes
statt. Den Hausbesitzern hiesiger Stadt ging
daher vom Magistrat ein Formular zur Aus-
füllung zu. Jeder Haushaltungsvorstand hat
die Verpflichtung, den Hausbesitzern oder deren
Stellvertreter die erforderliche Auskunft über die
zu ihrem Hausstande gehörigen Personen zu er-
teilen. Wer diese Auskunft verweigert oder ver:
fpätet, unvollständig oder unrichtig abgibt, macht
sich nach dem beziiglichen Paragraphen des Ein-
kommensteuergefetzes einer Geldstrafe bis 300 M.
schuldig. � Wohl in den weitaus meisten Fällen
dürfte die Ausfüllung des Formulars von den
Haushaltungsvorständen selbst erfolgen.

=  Votn gewerblichen Fortbiidnngsschnlwesenh
Einen wie großen Ausschwung das gewerbliche
Fortbildungsschulwefen bereits genommen hat, er-
sieht man u. a. aus der Zahl der Lehrer, dic
an diesen Anstalten wirken. Laut IV. Verwal-
tungsbericht des Königl. Preußischen Landesge-
werbeamtes in Berlin wirkten an den gewerb-
lichen Fortbildungsfchulen in Preußen im Jahre
1910 499 hauptamtliche unb 14823 nebenamt:
liche, zusammen 15322 Lehrer. Von den ersteren
waren 362 aus dem Lehrerstande und 137 aus der
Praxis, von letzteren 12337 aus dem Lehrerstande
2486 aus der Praxis. � Vom Landesgewerbes
amte wird die Errichtung eines Seminats für
gewerbliche Fortbildnngsfchullehrer mit einjährigen:
Lehrplane erwogen. Der Lehrgang ist so gedacht,
daß Praktiker wie Pädagogen befähigt werden,
den Unterricht in Gefchäfts- und Bürgerkunde, im
vorbereitenden Zeichnen und im Zeichnen der ge-
mischtberuflichen Klassen zu erteilen. Die Prak-
tiker sollen außerdem für den Unterricht in der
Berufskunde und im Zeichnen ihres Faches vorbe-
reitet werden. Der Unterricht soll umfassen: Ge-
schäftskunda Bürgerkunde, Behandlung der Zeicheni
iehrgänge für die Hauptberufe mit technologischen
Erläuterungen, Gesundheitslehre und Pädagogik
Der Ausnahme in das Seminar geht eine Prüfung
voran. Zngelassen werden Handwerker und Tech-
niker, die mindestens drei Jahre praktisch tätig
gewesen sind und eine ausreichende allgemeine Bil-
dung nachweisen können und Berufslehreh welche
die zweite Lehrerprüfung bestanden haben und be-
reits im Nebenamt als Fortbildungsfchullehrer
tätig gewesen sind. Die Ausnahmeprüfung zer-
fällt in einen sachlichen und einen allgemeinen
Teil. Letzterer kann auf Grund von Schulzeug-
nissen erlassen werden.

-  Sie Sterbekasse deutscher Lehrer � Sie
Berlin! erhält aus dem hiesigen Kreise immer mehr
Mitglieder; ein gleiches wird aus den verschie-
densten Bezirken des Deutschen Reiches genieldet.
Versichert werden nicht bloß Lehrer sondern auch
Lehrercsfszrauemund es können Berficherungsanträgesuec 1

be- Kaiserliche Regierung den Frieden wünsche.

sicherungsfurnriie wird bei eintretendem Todesfalle
sofort ausgezahlt, wenn die vorgeschriebenenPapiere
bei der Direktion eingegangen sind. �- Jm Monat
September d. Je. liefen 265 Anträge mit einer Ver-
siiherungsfuititite von 433 400 M. ein. Das ans-
gezahlte Sterbegeld betrug 13160 M. � Am I.
Oktober hatte die Kasse einen Verstcherungsbestaiid
von 41 879 Verficherungeii mit über 36771 770M.
«w:  I. Abonnements-Konzect.! Zu dem am
Mittwoch abend im Gkintnrschen Saale stattgefun-
denen ersten Abonnettientsdtonzert hatte, wie wir
in Aussicht gestellt, Herr Kapellmeister Bokhnig ein
vorzüglich ausgewähltes, ja vornehmes Programm
entworfen. Es hätte verdient, zumal es in höchst
exakter Weise zur Durchführung gelangte, daß der
Saal bis auf den lebten Platz gefüllt gewesen wäre.
Leider ließ der Besuch zu wünfchen übrig. Es ist
wirklich zu bedauern, daß-Herr Bochnig bei seinen
Veranstaltungen eine so geringe Unterstützung
findet. Und doch bieten die Konzerte unserer
Kapelle � die gewiß niemand missen mbchte � wirk-
lich Gutes. Wir hörten am Schluß des Konzertes
am Mittwoch vielfach Schirmen, die sich über die
Darbietungen sehr belobigend aussprachem und
überaus groß war der Beifall, mit dem jede Pieffe
frühesten Anfang bis zur Vollendung zur Darstel-
lung. Das Pathe Journal bot als Schlußnunp

mer den �feilen: »Unser Kaiser in der Schweiz«
aufgenommen wurde. � Es gilt dies ganz beson-
ders von der Ouverture militäre von Kling mit
einemfentzückeiidetr Adagiofatza der ,,Weißec1 Dame«
von Boieldiemdeitt Violinsolo Nr.VI. von Bei-tot,
das Herr Bochnig wiederum mit großer« Virtuosi-
tät bezw. mit tiefer Entpfisidung vortrug, einein
Flötenfolo ,,Nachtigall« von Mollenhaueu dessen
Vortrag dem Schüler Stephan alle Ehre machte,
nnd von zwei Potpourris �� ,,Ein Opern-Albuin«
von Schreiner und »Im Militär-Konzert« von
Reniiiclx �- Miichte der Konzertbesuch doch in Zu-
kunft ein besserer werden! Mit diesem Wunsche
schließen wir unsern Bericht. «

==  Lichtfpiele.! Mit größter Befriedigung
verließen die zahlreichen Besucher der Lichtfpiele
auch am Sonntag Abend den Gkitnurschen Saal.
Was das Programm bot, war wiederum sehr
unterhalteno Die wehmütige Stimmung, welche
die Vorführung der beiden Drauieiit «Rückblicke«
unb �Smatten bes Lebens« bei einzelnen Szenen
wachgerufemmachte der heitersten Stimmung Platz
bei den huinorvollen Darbietungen. Es war hier-
bei nachgerade zum Tränenlachein Ueberaus gut
gefiel auch »Werdegang einer Ballet-Tänzerin«;
es gelangten alle Phasen der Tanzkunst vom

Letzte Nachrichten, übermittelt vom Hirscifschen Telegraphen-Bukeau, Berlin.
Konstantinopel 18. Oktober. Die Feind-

feiigleiten haben begonnen. Ein Komuniquee
der ,,Agence-Ottomane« hat gestern früh 2 Uhr die
Tatsache, daß die Feindfeligkeiten gegen Serbien
und Bulgarien begonnen haben, bekannt gemacht.
Am Vormittag hat hierauf der Kabinettsches
des Ministers Noradunghian dem bulgarischen
Gesandten und dem serbifchem Gesandten ihre
Pässe zugestelln Zugleich überreichte der Ver-
treter des Ministers den beiden Gesandten eine
offizielle Note folgenden Inhalts: Die allgemeine
Mobiiisierung und Konzentration der bulgarischen
und der serbifchen Truppen an der osmanischen
Grenze, die täglichen Angrisfe auf die Grenz-
posten, die Einmischung in die inneren Ange-
legenheiten der Türkei und die unzuläisigen und
nnfaßbaren Forderungen der bulgarifchen und
der ferbifchen Regierung haben die Erhaltung
des Friedens zwischen der Türkei, Bulgarienund Serbien unmöglich gemacht, obgleich åieu
gleicher Zeit wird der Chef der Kaiserlichen Ge-
fandschaft und fein Personal informiert, daß
sie das Gebiet des osmanifchen Reiches möglich
fchnell verlassen müssen.

Konstantin-drei, 18. Oktober. Amtlich wird
erklärt, daß die Bulgaren am Mittwoch abend
mit einer starken Truppenmacht bei Mustaphas
Paseha einen Angriff unternahmen und ein hef-
tiges längere Zeit hindurch andanerndes Feuer
gegen die Türken eröffneten. Nach einer kurzen
Kampfpaufe wurde gestern mittag der erbitterte
Kampf fortgefeßt und dauerte noch bis in die
späten Nachmittagstunden hinein an. Die Bul-
garen wurden, den lebten Meldungen zufolge,
zurückgeworfen· und die siegreichen Türken über-
schritten die Grenze und drangen vier Stunden
weit in das bulgarische Gebiet ein. Einem bis-
her noch unbestätigtem Gerüchte zufolge foll
Varna von den Türken bombadiert werden. Bei
Abgang der letzten Meldungen hatte sich jedoch
Varna den Türken noch nicht ergeben.

Saionili, 18. Oktober. Türkifche Truppen
griffen die Montenegriner nördlich von Plava,
sowie bei Mokra an und nahmen die Höhen bei
Welka im Sturme. Sie warfen den Feind mit
schweren Verlusten überall in die Flucht. Dieser
floh in regellofem Rückzuge über die Grenze
zurück. Die türkischen Truppen,und unter diesen
namentlich die albanesifchen Freiwilligen, zeich-
neten sich durch ihr todesmutiges und uner-
schrockenes Vorgehen aus. Der Versuch der
Montenegriner, gegen Ipek vorzudringen, ist
damit endgültig gescheitert. Den Türken dürfte
es nunmehr in Kürze gelingen, den Feind auch
über den Tara-Flnß zurüclzudrängem

Paris, 18. Oktober. Mit größter Reserve
verzeichnet der ,,Temps« eine Wiener Privat-
meldung, der zufolge der dortige englische Bot-
fchafter im Gespräche mit einer hohen ofsiziellen
österreichischen Persönlichkeit erklärt hatte: Wir
Engländer wollen Kreta. Von demselben Ge-
währsmann erfährt der ,,Temps« weiter, daß·
England unzufrieden mit der dem Vulkan-Vier-
bunde allzu auffällig günstigen Haltung Ruß-
lands fest willens fei, die britische Orient-Politik
mit der Tendenz Oesterreichdingarns in Einklang
zu bringen.

Sofia, 18. Oktober. Vor seiner Abreise
nach Zarigrod hat der König Ferdinand von
Bulgarien die Kriegserklärnng gegen die Türkei
unterzeichnet, die hierauf vom gesamten Minister-
rate gebilligt und von sämtlichen Ministern gegen-
gezeichnet wurde.

Sofia, 18. Oktober. König Ferdinand von
Bulgarien ist seit gestern nachmittig mit seinem
Hauptquartier abgereist, um zu den Truppen
an die Grenze zu gelangen. Er ist dort wahr-
fcheinlich schon eingetroffen· Man nimmt an,
daß gestern noch das Manifest verlesen wurde,
das den Krieg mit der Türkei verkündet.

Wien, 18. Oktober. Audienz Der osterreb
bis nmn II- �hallt nahm, Die Ihr: d�:lieinmmtli� sotscscrftet in Berlin. ßerrnnn

SzöghentyMarich wird heute vormittag um 11
Uhr von dem Kaiser Franz Jofef von Oesterreich
in besonderer Audienz empfangen werden. Dieser
Audienz wird hier in politischen und gut infor-
mierten Kreisen eine große Bedeutung zugespro-
chen. Da der Botschafter Herr von Szöghnty
Marich den Kaiser über seine lebten Unterredungen
in Berlin mit dem deutschen Reichskanzler Herrn
von BethmanwHollweg Mitteilungen zu machen
hat. Der österreichischmngarische Botschafter in
Berlin Herr von SzöghenhsMarich foll dem
Monarchen neuerdings die feierliche Erklärung
überbringen, daß Deutschland unter allen Um-
ständen in der gegenwärtigen Krisis treu an der
Seite Oesterreieipungarns steht.

Konstnntinopeh 18. Oktober. Ein erbitteter
Krieg. Osfiziell erklärte der Minister des Aeußeren
einem Vertreter des ,,Matin« gegenüber, der
Krieg werde ein sehr erbitteter werden, aber die
Türkei werde ihr möglichstes tun, damit der
Krieg kein gar zu grausamer werde. Die Re-
gierung habe bereits den Befehl erteilt, daß alle
in der Türkei lebenden Serben, Griechen und
Bulgaren, die gegen die Türkei nicht kämpfen,
auch nicht als Feinde behandelt werden sollen.
Sie werden als einfache Untertanen betrachtet
unb ebenso behandelt werden. Der Kriegsminister
hat an die Armee einen Tagesbefehl gerichtet,
daß sofort nach Ueberschreiten der Grenze jeder
Soldat. der die Kriegsartikel übertritt, erfchossen
werden foll.

Koustantinopeh 18. Oktober. Tiirtifcher Sieg.
Ofsiziell wird gemeldet, daß die Schlacht be!
Vranja mit einem endgiltigen Siege der Türken
endete. Die Verluste der Montenegriner betrugen
femsbunbert Mann. Die Montenegriner wurden
auf ihr Gebiet zurückgedrängt.

Kannen, 18. Oktober. Besiegt nnd zerschlagen
das tapfere Heer. Nach hier angelangten Mel-
dungen bestätigt es sich, daß die Montenegriner
bei Bjelopoije sehr schwere Verluste erlitten haben
und zurückgeschlagen wurden. Die Lage der
Montenegriner verschlechtert stcki iufebends, da
die Malissoren von ihnen abfallen und es auch
bereits an Proviant und Verbandsmaterial für
die Verwundeten zu mangeln beginnt.

Paris, 18. Oktober. Reise nach England.
Wie die »Agentur-Fourniere« berichtet, foll der
französifche Ministerpräsident Poincars den
hiesigen englischen Botschafter davon benarichtigt
haben, daß er bereit sei sich nach London zu be«
geben, um mit dem englischen staatssekretär im
Auswärtigen Amte Sir Edward Greh die Orient-
frage zu beraten, wenn die Ereignisse ein solches
Zusammenwirken für notwendig erscheinen lassen
follten.

Mirow in Mecklenburg, 18. Oktober. Bei
Mirow in Mecklenburg hat M! gestern nachmittag
auf ber Landstraße ein schweres Brandunglück
ereignet. Auf der Fahrt zum Herbsimarkt in
Mirow scheuten pldßlich die Pferde des Bauern-
gutsbesitzers Feindt aus Strehliß. Sie gingen
mit dem Wagen durch, bis dieser schließlich um-
stürzte. Dabei explodierte eine brennende Pe-
troieumlampe im Innern des Wagens und steckte
diesen sofort in Brand. Die Flammen ver-
breiteten sich mit rafender Geschwindigkeit über
das ganze Gefährt. Feindt selbst, der auf dem
Kutfcherbock saß, konnte sich noch zu rechter Zeit
durch Abspringen retten. Seine Frau jedoch,
die in dem Innern des Wagens schlief, verbrante.
Sie wurde als schrecklich verkohlte Leiche unter
den Ueberresten des vollständig verbrannten
Wagens hervorgezogen.

Krnkau, 18. Oktober. Hier ist gestern das
neuerbaute große Kinematographentheater »Er-
celfior« niedergebrannt. Im Zuschauerraum ent-
stand eine schreckiiche Panib Verschiedene Zu-
schauer wurden mehr oder minder schwer vers·
letzt. Genaueres ist noch nicht bekannt.



Bekanntmaehung
Die diesjährige Herbst-Kontrollversammlung für die Stadt Namslau findet

Donnerstag, den 7. November 1912, naehinittags 3 Uhr,
an der Dragonerkaserne zu Namslau statt.

Zur Teilnahme an der Kontrollversamiiiluiig sind verpflichtet:
. Sämtliche Offiziertz Sanitäts- und Veterinäroffiziere und oberen Militärbeamten der Reserve.
Alle Reservistem welche in der Zeit vom 1. Oktober 1905 und später in den Militärdienst
getreten sind, also die Jahrgänge 1905, 1906, 1907, 1908, 1909, 1910, 1911 unb 1912.
Alle zur Disposition der Ersatzbehörden entlassenen und zur Disposition des Truppenteils
beurlaubten Mannschaftem
Diejenigen Landwehrmannfchaften der Jahresklasse 1900, welche in der Zeit vom 1. April:
bis 30. September 1900 in den Militärdienft getreten sind.
Die hinter die legte Jahresklasse der Reserve und Landwehr zurückgestellten Refervistem
Die Jäger der Klasse A bis einchließlich Jahrgang 1900.
Sämtliche dauernd anerkannten Halbinvaliden der Jahrgänge 1905 bis einschließlich 1912,
sowie sämtliche auf Zeit anerkannten Invaliden und Militärrentenempfängey soweit sie sich
noch im reservepslichtigen Verhältnis befinden.

Ofsiziere, Unteroffiziere und Mannschaften gehören für den ganzen Tag der Kontrollvers
sammlung dem aktiven Heere an und sind, gleich demjenigen des aktiven Dienststandes den Militär-
gesehen unterworfen.

Befreiungsgesuche von den Kontrollversammlungen sind nur in ganz dringenden Fällen
und zwar spätestens 10 Tage vorher von den Offizieren beim unterzeichneten Bezirkskommando
und von den Unteroffizieren und Mannschasten beim Meldeamt in Namslau anzubringen. Ge-
suche der Unteroffiziere und Mannfehaftem welche unbegründet und von der Ortsbehörde nicht
befürwortet und nicht beglaubigt sind, senden keine Berücksichtigung.

Das Fehlen ohne genügende Entschuldigung wird mit Arrest bestraft.
Es wird besonders darauf hingewiesen, daß jeder Mann sich aus dem Kontrollplatz ge-

stellen muß, zu welchem sein Wohnort gehört und daß Unterossiziere und Mannsrhasten hierzu
einen besonderen Befehl nicht erhalten.

Alle Unterossiziere und Mannfchasten haben die Militärpässe nebst ,,vorn« eingeklebter
Kriegsbeorderung mit zur Stelle zu bringen. Gesuche betreffend Befreiung von der Kontroll-
versammlung dürfen unter ,,Militaria« nur dann geschickt werden, wenn sie durch Erkrankung,
gerichtliche Vorladung oder ähnliche von dem Willen des Kontrollpflichtigen unabhängige Umstände
veranlaßt werden. Alle anderen Anträge auf Befreiung von den Koutrollversammlungem z. B.
solche, welche durch die Rücksicht auf Familienfestlichkeiten oder ähnliche Gründe veranlaßt wer-
den, genießen die Portosreiheit nicht.

Königliches Vezirkskomntandm
Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit veröffentlicht.
Namslau, den 14. Oktober 1912. Der Magiftrat Schutz.

. Bekanntmaehung
Die Fischerei, welche das gesamte Weidewasser im Erlenbruche zwifchen der Schleusse und

der Altstädter Grenze, sowie des Armes vom Erlenbruche bis an die Stadtmühle in sich schließt,
desgleichen die Fischerei, welche den Weidearm von der zweiten Brücke vor dem deutfchen Tore
 Schleussengraben! bis an den Eisenbahndamm umfaßt, und ferner die Fischerei im Weidewasser
von der Stadtmühle bis zur Niedermühle soll auf die Zeit vom 1. Januar 1913 ab auf 6 hinter-
einandersolgende Jahre neu verpachtet werden.

Verpachtungsteriniii haben wir aus
Sonnabend, den 26. Oktober d. J., wehen. 3 Uhr

in unserem Stadtsekretariat anberaumt. Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht
werden. Zuschlag bleibt vorbehalten. Pachtlustige werden hierdurch eingeladen.

Namslau, den 15. Oktober 1912. Der Magistrat Schulz.

Bekanntmaehung
Die landespolizeiliche Abnahme der Gisenbahnstrecke Reichthal�Nainslau wird

Donnerstag, den 24. Oktober 1912,
stattfinden und vormittags um 9 Uhr in Reichthal beginnen.

Zweck dieser Abnahme ist lediglich die Prüfung der Frage, ob überall dem Projekt gemäß
gebaut ist, sodaß neue Anfprüche aus Herstellung von Wegen nnd Vorflutanlagen sowie alle Ent-
schädigungsfragen im Prinzip ausgeschlossen sind. _

Jnteressentem welche Einwendungen zu erheben haben, werden zweckmäßig den Sonderzug
auf ihren Grundstücken, wo der Zug auf Anruf halten wird, erwarten

Namslain den 17. Oktober 1912. Der Magiftrat Schulz.

NOT«

IF« 9° P«

Sonntag, den 20. Oktober cr., mittags von l2-1 Uhr
PromenadewKonzert auf dem Ringe:

Namslau, den 17. Oktober 1912. Der Magiftrat Schulz.

Bekanntmachung 
Viehmarkt in Namslam

Mittwoch, den 28. Oktober cr., findet hierselbst Viehmarkt statt.
Gemäß §47 des Aussiihrungsgesetzes zum Viehfeuchengefetz vom 26. Juli 1909 ist

angeordnet worden, daß der Austrieb
a. von Schweinen nur von 572 bis 672 vormittags,
b. von Pferden und Wiedekiiittern nur von 672 bis 8 Uhr vormittags

stattzufinden hat. Ein Austrieb nach 8 Uhr ist verboten. Der Auftrieb hat nur durch die Ren
sereienftraße zu erfolgen.

Unbeladenen Wagen ist die Zufuhr zum Viehmarkt durch die Kasernenstraße gestattet.
Namslau, den 16. Oktober 1912. Die Polizei-Verwaltung. Schulz.

Bekanntmaehnng
Am 2. November 1912 wird voraussichtlich die Neubaustrecke Reichthal-Namslau ·

für den Perfonenverkehr mit folgendem Fahrplan aus der Strecke Kempen�Nainslcne eröffnet werden.

Kempen�Namslau. I Nantslau�Kenipen.
1211. 1213. 7363. 1215. St t. 1212. 1214. 7364. 1216.

2.«4. set. 2.�4. m. 2.�4. Kl- 2��4. KL « �m� 2-4. at. 2.��4. m. 2.-4. set. 2.�4.K1.«
6 20 10 55 12 so 6 V ab Kempen Hof. .an 9 32 2 09 6 Es; 9 332
6 25 11 01 12 45 6 L « Keutpeti West . Ä 9 28 2 05 6 L! 9 AS«
636 1114 109 61g Mvkfchütz. .. 917 154 62 ex
645 1123 146 62g Laski..... 908 145 693 9g_4
653 1132 202 622 Strenze. . .. 900 137 546 852
7 02 11 43 2 22 6 E Butschkau . . . 8 51 1 28 5 31 8 E
7 19 12 01 3 00 7 V Reichthal . . . 8 37 1 14 5 08 8 I ·
7 29 12 12 3 20 7 1_0 Buchelsdors. . 8 23 1 04 4 42 8 H·
7 37 12 21 3 26 7 z; v Giesdorf . . . 8 15 12 55 4 28 8 o_1
7 44 12 28 3 46 7 I an Namslan . . . ab 8 06 I 12 46 4 14 7 V

Kattowitz, im Oktober 19l2. Königliche Eisenbahndirektioty

Bekanntmaehung
Am 2. November d. Js. wird die 14,03 km lange Reststrecke Reichthal�Nanislau der

normalspurigen Neubaustrecke Kempen  Pos.!��Naueslau für den Gefamtverkehr eröffnet werden.
An der als Nebenbahn gebauten neuen Strecke liegen von Neichthal in geographischer Reihenfolge
die Bahnhöfe IV. Klasse Buchelsdorf  Kr. Namslau! und Giesdorf. Sämtliche Bahuhöfe er-
halten die Befugnis zur Absertigung von Personen, Gepäck, Leichen, Eil: und Frachtstückguh
Wagenladungem lebenden Tieren und Fahrzeugem Alle Bahnhöse sind mit festen Ranrpen und
Kopf- und Seitenverladung ausgerüstet. Sprengstofse sind auf den neuen Bahnhdfen zur Ab-
fertigung nicht zugelassen.

Die neuen Stationen werden vom Tage der  Eröffnung ab in den Staats- und Privat-
bahngütertariß ostmitteldeutschisächfischen Gütertariß in den oberschlesischen Kohlentarif sowie in
den Staats- und Privatbahntiertarif einbezogen.

Ueber die Höhe der Frachtsätze gibt das Verkehrsbureau der unterzeichneten Verwaltung
und die beteiligten Dienststellen nähere Auskunft.

Für die neue Bahnstrecke haben Gültigkeit die Eisenbahn-Bau- und Betriebsordnung vom
4. November 1904 und die Eisenbahn-Verkehrsordnung Vom 23. Dezember 1908.

Kattowitz, im Oktober 1912. Königliche Eifenbahndirektiom

sicut-an der evangelischen Sande zu Steinernen Im Zayre 1913.
Die schlüsselsertige Herstellung des Schulgebäudes mit Nebenanlagen soll an einen Unter-

nehmer vergeben werden und liegen Zeichnung sowie die näheren Bedingungen in der Gutskanzlei
zu Steinersdorf zur Einsicht aus. Angebotsforenulare sind vom Unterzeichneten Verbandsvorsteher
gegen Erstattung von 5 Mark zu beziehen. Angebote werden bis zum 5. November er.
Mittags l2 Uhr entgegengenommen.

Steinersdorf, den 16. Oktober 1912.
Den Zuschlag behält sich der Schulvorstand vor.

Der Verbandsvorfteher «
Freiherr Friedrich von Saurma.

Biicherwechsel
den ßi�iioi�e� des Mollrstiiltlungsnereins

jeden Sonnabend,
den Wallisbrdlrottieli jeden Mittwoch

von 1�2 Uhr.
Es wird um Rückgabe der fälligen Bücher gebeten.

, « les-il »se« :-

Steinen  Verein«?
Naau.

GÜIIIIIIS 110131. Sonnabend den 19., Sonntag den 20.,

G. Busche, Kürfehnenneister
:: Namslam Ring 1 ::

enepsielylt fein großes Lager
:: ßennemße�- untl dfieifepefge, Ziemenpelge, Ymäetis und Stadien. ::

Große Auswahl elinerfer Fuss-jeher, eltaßsctiutie untl Xaßiafaien
Eineee-Garniiuren, ßnndfdln�e, Mir, ff. Ross- uncl Walz-Meißen.

I Ilelzibtiarnitaren den nenlr�ieden�en Velzmerlien �I

sssss IBUr Einweihung 
verbunden mit

K&#39; Tanzkranzrhen T
auf Sonntag, den 20. Oktober er» ladet
ergebenst ein

Karl Bayer, Gastwirt
Krickam

J« Anfang 4 Uhr. s
Für gute Speisen und Getränke wird bestens gesorgt.

Sonntag, den 20. Oktober 1912,
tiachtnittags 4 Uhr

Vierteljahrs-Appell 
im Vereinslokab

Tagesordnung:
It. Vorstandswahb

Moder, Neu-z. Skunks,
Ort-stum-Griesfuchs,

Persiane
Ridfnchs, 
Monflon n. f. w.

Umarbeitung unti Moelernisierung aller Welzgegensleintiee

Zum Tanzkrånzchen
grugsebiärfptnätttag, den 20. Oktober cr., ladetr, Biber, Dachs, Bifany Tybet,

Alaskafnchs, Schakah Murineh

Ernst Stirnagel,
Streblii}.

I« Anfang 5 Uhr. I2. Festsetzung der Kaisersgeburtstagsfeier.
Von 3&#39;/2 Uhr an Einzahlen der Beiträge.
Zahlreiches Erscheinen der Kameraden wird

erwartet. Volksbildungs-Vereln.
Freitag, den 253 Oktober, abends 8 Uhr,

nmms Hotel

Lichlibildenvdrtrag
stellten, zlibiid und Leute

von Journalistin
Fräulein Schmidt, Its-Lau-
Zahlreieher Besuch erwtgsxelzt.od·rstaud.

Der Vorfitzendq 
chulz,

Oberlentnant d. L» J. a. D.

M�nner-Iurn-lerein »Ja-a«-
Sonntag, den 20. Oktober

lurrrrksctnaetltnsnstatl 
 1�/4 Uhr vom Ver«

am ergiesst-reiste:einslokah

Zum Enlen-�bendbrot
- - - auf Mittwoch, den 28. d. M»
gebenst ein "

aageg
Waggonwaagen, Fuhrwerkswaagen,Dezimalwaagen usw» überhaupt alleA te .

Wangenhbrlk Böhmozuntilelwltz 38.
Sonntag, den 20. d. Mts

Großes Tanzvergniigea
zum letzten Male im alten Saal.

�f; ·s-.s«�-.·-Ae«.-.«««J.-Fk«isp
ladet er _

AIoIs Lang.

zum WursI-�bemlbrot
auf Mittwoch, den 28. Oktober
ladet freundlichst ein

A. Makros -Es ladet ergebenst ein Flack. cu.wmw I
Anfang 4 Uhr. sechs 2 Plagen.



Z. Beilage zu N

Friedlaniy 18. Oktober. Schwer verletzt.
Jn der Nähe von Görbersdorf waren einige
Steinarbeiter mit dem Sprengen von Gesteins-
massen beschäftigt, als ein Schuß versagte. Als
man nach dem Schuß sehen wollte, ging dieser
plötzlich los, wodurch ein Arbeiter schwere Ver-
letzungen erlitt. Er wurde dem Kaiser Wilhelm-
Krankenhaus zugeführt, von wo seine Ueber-
führung nach Breslau erfolgte. Der Bedauerns-
werte dürfte das Augenlicht verlieren.

Siarthanr, 18: Oktober. Ertrunteiu Der
Arbeiter Albrecht fuhr mit einem Kahne auf
den Krugsee hinaus, um dort zu angeln. Er
geriet in hohes Schilf, aus dem er keinen Aus-
weg fand. Bei dem Versuch, schwimmend das
Ufer zu erreichen, ertrank der Mann.

Penzig 18. Oktober. Tot aufgefunden wurde
Donnerstag morgens der auf der Adlerhütte
beschäftigte Arbeiter Usemann aus ZodeL U»
der Epileptiker ist, hatte sich auf dem Nachhause-
wege verlaufen, und war mit dem Gesicht in
einen nur 30 cm tiefen Bach gefallen, in dem
er Merkwürdigerweise seinen Tod fand.

Glogath 18. Oktober. Ein Automobilzu-
sammenstoß ereignete sich vorgestern abend auf
der Ehaussee Glogau-Schlawa. Bei KieiispGräditz
fuhr ein von Glogau kommendes Automobil
einem mit zwei Breslauer Kaufleuten besetzten
Automobil aus Glogau wahrscheinlich infolge
Versagens der Steuerung in die Flanke. Bei
dem Zusammenprall wurde Kaufmann Feltenberg
aus Breslau durch die Glasscheibe geschleudert,
wobei er ziemlich starke Verletzungen am Halse
und im Gesicht davontrug. Er mußte sofort
ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen. Sämtliche
anderen Jnsassen kamen mit dem Schrecken bezw.
mit, geringen kHautabschürfungen davon. Die
beiden Autos erlitten starke Beschädigungem

Neutomischeh 18. Oktober. Zermaluit Die
lsjährige Marie Barttowiak, die bei dem Kreis-
tierarzt Hasselinann in Diensten stand, warf sich
bei dem Bahnübergang nach dem Ziegenkrug in
selbstmörderischer Absicht vor den D-Zug, welcher
um 11 Uhr nachts die Station passierte. Jhr
Körper wurde vollständig zerstückelh man fand
in den Kleidern einen Zettel, in welchem die B.
von ihren Eltern Abschied nimmt.

Görlih, 18. Oktober. Liebestragödir. Diens-
tag vormittag zwischen 10 nnv 12 Uhr ver-
suchte sieh in der Fleischerstraße 12 der 21jährige
Maler Stockmann und die 19 Jahre alte Schirm-

macherin Bunzel zu vergiften. Sie schlossen sich
um 10 Uhr in die Wohnung, die dem Mädchen
gehörte, ein, worauf sie den Gifttrank zu sich
nahmen. Als sie sich um 12 Uhr nicht blicken
ließen, ließen Flurnachbaren durch einen Schlosser
die Tür öffnen. Die Liebenden, die sich gemein-
sam in ein Bett gelegt hatten, schienen bereits
leblos. Ein sofort herbeigeeilter Arzt stellte
Wiederbelebungsversuche an, die nach 1�/2 Stunden
mit Erfolg gekrönt waren. Die den: Leben
Wiedergewonnenen wurden nach dem Krankenhaus
überführt. Das Motiv der Tat ist bis jetzt noch
nicht bekannt, doch sollen die Gründe in Schwierig:
leiten, die sich in einer Heirat der beiden Liebenden
entgegen stellen, liegen.

Schatten, 18. Oktober. Dummheit, fiel!� mir
bei. Eine unglaubliche Uuvorsiehtigkeit beging der
jungendliche Arbeiter Kowalski in Jagniewid
Er wurde von einer Kuh an der Hand verlegt.
Um den Schmerz zu lindern, begoß er die Hand
mit Spiritus und stellte sich vor das Ofenfeuer.
Die Hand griff Feuer und bald brannte der
ganze Arm. Trotzdem bald Hilfe zur Stelle
war, erlitt K. so schwere Brandwunden, daß er
für lange Zelt arbeitsunfähig {ein wird.

Sprottau, 17. Oktober. Schwerer Ungliicks-
full. Zwei junge, mutige Pferde eines Gutsbe-
besitzers, die in einen eleganten Spazierwagen
eingespant waren, scheuten bläulich in der
stark belebten Wilhelmstraße, brachen die
Wagendeichsel ab und gingen durch. Der
Wagen wurde mit solcher Wuchi gegen eine
von Mallmitz kommende Droschke eines hiesigen
Fuhrwerksbesitzerh in der zweiHerren aus Ber-
lin, darunter ein höherer Polizeibeamter, sowie
ein hiesiger Kommunalbeamter saßen, geschleudert.
daß beide Wagen umgeworfen wurden. Die
Jnsassen der Droschke retteten sich durch ein
Fenster ins Freie, während der Gutsbesitzer unter
seine Pferde zu liegen kam, die wild um sich
ehingen. Beherzten Männern gelang es, ihn
aus seiner höchst gefahrvollen Lage zu befreien.
Auch die übrigen Personen erlitten wie durch ein
Wunder nur geringe Verletzungem doch wurden
beide Wagen fast völlig zertrümmert.

� Anregung fiir 1913. Jm Jahre 1913
stehen uns zweiFeiern bevor, welche das Fühlen
unseres ganzen Volkes berühren: die Hundert-
jahrfeier der Befreiungskriege und das 25jährige
Negierungsjubiläum unseres Kaisers und Königs.

Aus diesem Anlaß werden Denkmäler von Stein
und Erz sowie Stiftungen im ganzen Land er-
stehen, unserea Nachkommen zum Angedenken und
uns zur Ehre. Dabei wäre es vielleicht mög-
lich, weitere Kreise und opferfreudige Stellen
für die Auffassung zu gewinnen, daß neben jenen
Denkmälerm deren Wert hoch zu schätzen ist,
auch Denkmäler der Natur, welche von der Ge-
meinde zur Freude der ganzen Bevölkerung be-
wahrt werden, wohlgeeignet sind, die Erinnerung
an jene hervorragenden Ereignisse wachzuhaltem
Wie die Altenburger zum 50jährigen Regierungs-
jubiläum ihres Regenten 1903 einer Herzog
Ernst-Wald, wie Berlin 1840 zum Jubiläum
des Negierungsantritts Friedrichs des Großen
den Friedricbshain anlegten, und wie die Stadt
Dresden beim 25jährigen Regierungsjubiläum
König Alberts die Dresdener Heide ankaufte,
um sie dauernd als Wald zu erhalten, könnte
jetzt die eine oder andere Gemeinde ihre Teil-
nahme anden pat riotischeti Feiern dadurch bekunden,
daßIsie einen bemerkenswertenTeil der umgebenden
Natur sichern. Fast jede Gemeinde ist in der
Lage, ein oder mehrere Naturdenkmäley sei es
einen ausgezeichneten Felsen, einen schönen Wasser-
fall, einen hervorragenden Aussichtspunkh einen
bemerkenswerten Baum, ein Stück Wald oder
Held, eine geeignete Fläche für Vogelschutzzwecke
oder anderes derartiges dauernd zu schützem
Jn manchen Fällen wird es kaum besonderer
Geldmittel der Gemeinde bedürfen, um den Eigen-
tümer eines solchen Naturdenkmals zu bestimmen,
es ihr zur Erhaltung zu überlassem in anderen
Fällen wird sie nur geringe Mittel aufzuwenden
haben, um ein Naturdenkmal zu erwerben; in
noch anderen Fällen, zumal wenn es sich um
große Kommunen handelt, werden von ihnen
auch gern erheblichere Beiträge gewährt werden.
Vor allem sollten Gemeinden in ihrer Nähe ein
Wäldchen zur Erholung und zum Naturgenuß
ihrer Bevölkerung sichern. � Die Hohenzollern
haben der Pflege des Waldes und feiner Denk-
würdigkeiten immer ein besonderes Jnteresse
entgegengebracht. Wie der Große Kurfürst einer-
seits untersagte, die Wälder zur Pfingstzeit des
Maiengrüns wegen zu plündern, bestimmte er
anderseits, daß jedes junge Ehepaar einige Bäume
neu anpflanzen sollte. Unter unserem jetzigen
Kaiser ist die ganze Bewegung zum Schuß der
Naturdenkmäler erst entstanden und weiter aus-
gestaltet worden. Somit wird es in seinem

r. 82 des ,,Namslauer Stadtblattes«
R a m s l a n, Sonnabend, den. l9. Oktober 1912.

Sinne liegen, wenn bei den bevorstehenden Ju-
biläen hier nnb da auch Naturdenkmäler gestiftet
und dadurch bemerkenswerte Teile des heimischen
Bodens für die Allgemeinheit ge�chert werden. -
Der Leiter der staatlichen Stelle für Naturdenks
maipflege in Preußen, Geheimrat Connoenh in
Berlin, würde auf; Wunsch wohl gern denFnlteressenten mit Auskunft und Nat zur Seitee en.

V e r m i f d! t e s.
_ -»- Der Verband deutscher Handlungsgehilfen
m Leipzig beschloß auf seiner soeben abgehaltenen
Generalversammlung, den nächsten, 1913 statt·
findenden Verbandstag in Breslau abzuhalten.
Dieser einstimmig gefaßte Beschluß wird im
Kreise der zahlreichen schlestfchen und ostdeutschen
Mitglieder des wohlbekannten Verbandes freu-
digen Widerhall·finden.

�- Automobilunfäilh Zwischen Schwanebeck
und Lindenberg im Norden Berlins fuhr in
der Nacht zu Dienstag ein Automobil gegen ein
Brückengeländer. Es überschlng sieh und stürzte
in ein Fließ. Der Führer, Direktor Nehfeld
von der Deutschen Preßluft-Werkzeug-. und
Maschinenfabrik blieb nnverießt. Die Mutter
Rehfelds wurde getötet und eine Nichte der Gen
töteten schwer verletzt. � Der 28jährige Deutsche
Karl Schleicher, der Vertreter der Mercedess
Automobile in Madrid, fuhr dort beim Aus«
probieren eines neuen Wagens gegen das Ge-
länder der sogenannten Franzosenbrücke, um
einem Karren auszuweichen. Das Automobil
ging in Trümmer und Schleicher wurde getötet.

Wilhelmshadem 17. Oktober. Der Vor-
arbeiter Tjarde«s, dessen Vater und zwei andere
Arbeiter unternahmen eine Segelpartie über die
Jade. Da starker Nebel aufkam, veranlaßte der
alte Tjardes seinen Sohn, zu landen und verließ
das Boot. Die drei anderen fuhren trotz der
Warnung des Alten wieder auf die Jade hinaus
und sind seitdem verschollen. Sie sind ohne
Zweifel sämtlich ertrunken.

Ubert, 17. Oktober. Jn Gieshosen, Kreis
Lebus erstickten 4 Kinder eines Arbeiters, die
allein in der Wohnung zurückgeblieben waren,
und mit Streichhölzern spielten, wodurch ein
Stubenbrand verursacht wurde.

� Sarcharinschmuggeb Eine Schmugglers
bande von vier feingekletdeten Männern, die von
.Hof Bapern! kamen, wurdenin AschinBöhmen



festgehalten. Sie hatten etwa 200 Pfund sae-
charin in den Ecken eines Abteils 2. Klasse ver-
steckt. Als die Beamten das verdächtige Abtei!
revidierten, zogen die Schmuggler ihre Revolvey
und sprangen, Hüte und Ueberzieher zurück:
lassend, mit den Sehußwaffen drohend, über
einen Zaun. Drei enttarnen im Walde, der
vierte wurde festgenommen.

� Todlither Fliegerfturz Der Flieger Gebt:
oni stieg am Dienstag mit dem Redakteur
Bippert als Pasfagier zu einem Fluge über die
stadtEhauxidoFonds auf. Beim Landen senkte
M} der Apparat nach vorwärts und stürzte
senkrecht aufden Boden. Der Apparat wurde
zertrümmert. Cobioni ist an den Verlehungen
Uki VCkCUi gestorben. Der Zustand Bippertsist hoffnungslos. �

�- Pariser Autobanditetn Jn Nanterre
wurde der Prokurift eines Pariser Bankhaufeh
iBrebion, abends von Vanditeii überfallen, im
Automobil entführt und um 2000 graues und
feiner Schmuckfachen beraubt. In Neuiily ver-
suchten die Räuber, ihr Opfer in die Seine zu
werfen, doch konnte sich Vrebion retten.

��- Einfturz von sicut-untere. In man; ist
ein Hotelneubau von mehreren Stockwerken ein-
gestürzt und hat 24 Arbeiter unter den Trümmern
begraben. Zwei wurden als Leichen, zwölf sehr
schwer verleht unter den Trümmern hervorge-
zogen. �- Am Montag ist in Arnsberg ein von
einem auswärtigen Unternehmer für eine dortige
Firma ausgeführter Fabrikneubau eingestürzt.
Als Arbeiter die legten Stühbalken entfernten,
nahmen fie ptozcich wahr, daß Das Dach an
einem Ende in Bewegung geriet. {binnen
wenigen Minuten war der ganze Bau ein Chaos
von Trümmern. Von den Arbeitern wurde
niemand verleht.

��- Das neuefteMafchinengewehr. Aus Lon-
don wird beriehtet: Das von der großen engli-
schen Viekers konstruierte neue Mafchinengewehr
scheint gegenüber dem bisher eingeführten System
einen gewaltigen Fortschritt zu bedeuten, der sieh
�M! darin ausprägt, daß die Regierungen von
fiins europäifrhen Großmächten bereits größere
Bestellungen aufgegeben haben. In den legten
Wochen find nicht weniger als 1080 dieser neuen
britifchen Mafchinengewehre für fremde Militärs
tuäehte in Auftrag gegeben worden. Gegenüber
den bisher konstruierten Masehinengewehren be-
W das neue Gefehütz viel geringeres Gewicht,
�ß Daher leichter bewe lieh und kann feine volleFeuerkrast aus einen v el längeren Zeitraum ent-
falten, ohne sich zu überhisetn efer Erfolg
wurde durch ein neues Kondenfationsfhstem er-

reieht, bei dem das Wasser zur Kühlung der Läufe
durch einen besonderen Kondensator in stetem Um-
lauf erhalten wird. Vei einem der letzten Ver-
suche wurden aus einem Gefchüp 180000 Run-
den abgefeuert, dabei 30378 Schüffe aus dem-
selben Lauf; erst dann konnte eine Abnahme der
Tresffieherheit festgestellt werden. In 15 Mi-
nuten wurden 2672 volle Runden abgegeben,
und von dem ursprünglichen Wassergehalt von
6 Litern war dann immer noch 1 Ltter übrig.
Das neue Gefchüh wiegt nur 27 Pfund, mit
voller Wasserkühlung 36 englische Pfund. Die
Länge des Wassermantels ist dabei bis zum Ende
des Schlosses, wo die Hitze am größten ist, er-
weitert worden. Die Verbesserungen sichern nach
den Angaben der »Times« diesem neuen briti-
schen Fabrikat der Waffenindustrie einen wesent-
lieben Fortschritt vor den bisher üblichen Shftemem
bei denen die Erhißung der Läufe viel schneller
eintritt, sodaß die Feuerkraft sich fchneller erschöpft.

� Die größte BriesmariemAusftelluiig der
Welt. Gegen 300.000 seltene Briesmarkem die
einen Wert von etwa sechs Millionen Mark
darstellen, sind auf der soeben eröffneten inter-
nationalen Ausstellung in London zn sehen. Diese
Ausstellung, die die großartigste Veranstaltung
ihrer Art bisher überhaupt ist, hat Philatelisten
aus allen Weltteilen angezogen und beschäftigt
alle Kreise Englands, vom König, der ein be-
geisteter Briefmarkenfammler ist, bis zu den Schul-
jungen, die ihre Marien tauschen. ungeheure
Werte find hier unter Glas zu fchauen; die bunten
Papierftückchen find versichert, werden aus das
Sor samfte bewacht und nachts sicher einge-
schlo en. Der Stolz der Ausstellung ist die
Platte, von der die Pennh- und Zweipence-Mauri-
tiussMarken gedruckt wurden; ihr Wert wird
auf 100.000 Mk. gefchätzt Die Marien selbst,
von denen nur 27  Exemplare bekannt find, kosten
70.000 Mark das Paar. Zu den größten Selten-
heiten gehört eine Serie von Uruguah-Marken.
Die seltenste Briefmarke, die vorhanden ist, ist
aber eine grüne ehinesische Marke für Expresk
briefe, die aus vier perforierten Abteilungen be-
steht. Wer in China Eilbriefe verfendet, be-
kommt von dieser Marke nur eine Abteilung,
während die chinesifche Post die übrigen drei zu-
rtickbehält und jeden, der sich in ihren Besitz seht,
mit schwerer Strafe bedroht. Dem englischen
Sammler Harte-Lovelaee gelang es, sich während
der chinesischen Revolution in den Besitz einer
vollständigen Marke zu setzen, der einzigen, die
es bisher außerhalb Chinas gibt. 40.000 Mk.
ist eine Zweicenviittiffionarmarke von Hawai wert,
die in den 50er Jahren des 19. Jahrhunderts

von den Missionaren Hawais verwendet wurde
und außerordentlich selten ist.

� Der drahtlofe Apparat eines Dorfschub
lehren. Mit nicht geringem Erstaunen erfuhren
in diesen Tagen die französischen Gelehrten, daß
ein in dem kleineren Dorfe Anchå in der Touraine
lebender Dorfchullehrer Duroquier auf eigene
Faust nicht nur eine drahtlofe Delegraphiefiation
errichtet hatte, und« wichtige Regierungsdepesehen
auffing, sondern auch eine Erfindung gemacht
hat, die von Faehleuten und Ingenieuren als
ein sehr gutes Instrument feiner Art bewertet
wird. Es handelt sieh um einen sogenannten
,,Detektor«, einen vom Dorffchullehrer selbständig
erfundenen und erbauten Apparat, mit dessen
Hilfe Duroquier seit Monaten ohne Antennen

Ursachen, große Wirkungen: Das Interesse des
Lehrers für die Funkentelegraphie wurde durch
einen Zufall erweckt. Einer feiner Sattler fragte
ihn nach dem Wesen der drahtlosen Telegraphir.
Und um die Kinder zu unterrichtem fette sieh
der Dorflehrer hin und baute in der Küche des
Schulhaufes einen Apparat, mit dessen Hilfe er
Meldungen ins Klassenzimmer schickte. Das
Interesse wuchs, bald wurde eine größere Em-
psangsstation eingerichtet, und als ihm dies von
den Behörden verboten wurde, sann Duroquier
auf einen Ausweg. Auf dem Dache des Schul-
hauses durfte keine Antenne errichtet werden.
Die Folge dieses Verbots ist die Erfindung des
neuen Detektors. Mit Hilfe dieser Erfindung
hat der kleine Dorffchullehrer seit Monaten
Meldungen vom Eiffelturm, von Clifden, von
der deutschen Station Norddeich aufgefangen,
darunter wichtige militärifehe und politische
Geheimnachrichtem Ueber diese nicht Unmögliche,
aber nicht« allzu wahrscheinliche Meldung wird
weiteres abzuwarten sein.

� Seeräuber in Oftasiem Seit einiger Zeit
haben eine ganze Anzahl von chinesischen Dtfchuri
ken die Umgebung des Hasens von Honkong
unsicher gemacht und der fremden Schiffahrt, von
allem der britischen, beträchtlicher! Schaden zu-
gefügt. Sie töteten die Mannschasten der kleineren
Schiffe, raubten diese auf und versenkten sie
schließlich. Wenn sie verfolgt wurden, suchten
sie Zuflucht aus den kleinen Inseln, die die portu-
giesifehe Vefitzung Macao bilden, wo man sie
nicht wieder aufftöbern konnte. Auf Aufforderung
der britifchen Behörden haben portugiesische
Streitkräfte des öfteren die Inseln angegriffen
und auch zahlreiche Piraten gefangen genommen.
Auf eine neue Beschwerde der britifehen Regierung
is· nunmehr beschlossen worden, endgültig mit den

drahtlofe Meldungen ausgesungen hatte. Kleine.

Seeräubern aufzuräumen. Vor fünf Tagen brachen
ungefähr 600 portugiesische Soldaten mit einem Rau
nonenboot unb ungefähr 1000 Mann von den
chinesischen Druppen auf. Die Inseln wurden um-
zingelt, alle Ausgänge wurden versperrt, und
eine Truppe von 350 Portugiesen und 500
Chinefen drang in das Innere vor. Sie stießen
aus die Piraten und trieben sie allmählich auf
die Hauptmaeht zu. Nachdem sie vierei alb
tage lang umzingelt gewesen waren, ma ten
sie einen verzweifelten Ausfall, wurden jedoch
schließlich zur Uebergabe gezwungen. Im gan-
zen wurden bei diesem Scharmüßel 300 getötet
unb 500 verle t.

Pudew h, 17. Oktober. er rannt. Das
fünf Jahre alte Kind des Arbeiters Liittke in
Nordheim zog sieh beim Spielen mit Streich-
hölzern so schwere Brandwunden zu, daß es bald
darauf verstarb.

Kattowitx 17. Oktober. Getötet. « In Pod-
gorze an der galizischen Grenze bemerkte vorges-
stern der Wache haltende"Soldat, daß ein junger
Mann in den zwanziger Jahren die Milliar-
verpflegungsmagazine eifrig skizzierte. Als der
Soldat an den Fremden herantreten wollte, be-
gann letzterer zu flüchten. Der Soldat und
einige Paffanten liefen ihm nach, und da der
Flüchtling trotz mehrmaiiger Aufforderung nicht
stehen bleiben wollte, feuerte der Soldat auf ihn.
Der Getroffene brach sofort tot zusammen. Die
Revision des unbekannten stellte fest, daß man
es mit einem Spion zu tun hatte, der in den
Taschen einige Stizzen der Magazine hatte. Der
Name des Erschossenen wurde noch nicht ermittelt.

Beuthen OS., 18. Oktober. Kirchenriiuber.
Ein Kirchenräuber stand in des Person des frü-
heren Bergpraktikanten Fuhrmann, ein schon
häufig vorbeftrafter Mensch, vor der Strafkam-
mer. Der Angeklagte, der sieh zule t·istPasfau
 Oberammergau! aushielt, kam nach berschlesien
zurück, wo er wieder einen Diebstahl aussührtr.
Er erbrach in der Kirche in Chorzow den Opfer-
kasten und entwendete daraus 30 Mark. Der
Angeklagte wurde für schuldig befunden, und zu
einem Jahre sechs Monaten-Gefängnis verurteilt.

 Siyarleu, 18. Oktober. Skharlachepidemtr.
Die Scharlachepidemie nimmt hier zu und gibt
zu Befürchtungen Anlaß. Die Todesfälle mehren
sieh. In legte: Woche kamen weitere zehn Fälle
an Scharlach und zwei Dhphteritiserkrankungen
laut amtlieher Betanntmaihung ärztlickletseits
zur polizeilichen Meldung. �iegen tßerfeble�pungehörde bete s inder Seuche mußte die Polizei
einem wetten alle Strafanzeige beider Staats-
anwalt ihast e tten. « -




